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Gotha, vom 28. September. — Die hieſige Zel⸗ 
tung enthält im heutigen Blatte Folgendes: „Von 
jeher haben die Bewohner Gothas in ihrer treuen Ans 
haͤnglichkeit an ihre Fuͤrſten ihren Ruhm und ihre 
Freude geſucht und dafür lohnende Beweiſe Fürfilichen 
Vertrauens erhalten. Dies iſt auch jetzt der Fall, und 
unſer kurzer Bericht wird die wahre Darſtellung eines 
innigen Verſtaͤndniſſes zwiſchen einem geliebten Fuͤrſten 
und ſeinen Unterthanen enthalten. Die Geruͤchte einer 
angeblich auch hierher verbreiteten Unruhe werden dar 
durch am beſten widerlegt werden.“ — „Am Tage 
nach Hoͤchſtihrer Ankunft, am 22ſten d. Mts., ließen. 
namlich der Durchlauchtigſte Herzog aus eigenem An⸗ 
triebe mehrere Buͤrger aus dem Gewerbe und Handels- 
ſtande zu ſich kommen. 
und freundliche Weiſe befragten Se. Herzogl. Durchl. 
fie über jenes auch nach Koburg gelangte unlautere 
Geruͤcht einer vorgeblichen Mißſtimmung der hieſigen 
Einwohner, indem Hoͤchſtdieſelben hinzufuͤgten, daß fie 
dem Geruͤchte um ſo weniger Glauben beizumeſſen haͤt⸗ 
ten gemeint ſeyn koͤnnen, als Gruͤnde dazu Hoͤchſtihnen 
unbekannt waren; demnaͤchſt forderten der Durchl. Her⸗ 
zog die Anweſenden auf, ſich uͤber das, was ihnen in 
folcher Beziehung bewußt wäre, ohne Zwang und Scheu 
auszuſprechen und die Wuͤnſche, die fie etwa auf den 

erzen haͤtten, bei jetziger Veranlaſſung freimuͤthig vor⸗ 
zulegen; Nach dem Ausdrucke ihres lebhafteſten Dank; 
gefühles folgten die Burger dem Fuͤrſtlichen Befehle, 
ehre Anſichten, Urtheile und Wuͤnſche unbefangen und 
mit der feſten Ueberzeugung an den Tag legend, wie 
weit Gotha davon entfernt ſey, auf dem Wege der 
Ordnung zu weichen und das betrübende Beiſpiel ans 
derer Staͤdte nachzuahmen. Se. Herzogl. Durchlaucht 
ließen ſich in einzelne Erörterungen ein, berichtigten 
Irriges, zeigten Hoͤchſtihre Bereitwilligkeit, das zu ger 

währen, was die allgemeine Wohlfahrt vermehre, und 


Auf die gewohnte huldreiche 


gaben Ihre Freude uͤber den Geiſt der Ruhe und Ord⸗ 
nung zu erkennen, welcher den Gothaern ſtets und vor 
Allem jetzt bet den kontagidſen Bewegungen in mehre⸗ 
ren Deutſchen Städten zum groͤßten Ruhme gereicht 
habe. — Vor beendigter Audienz hatten Hoͤchſtdie ſel⸗ 
ben die gnaͤdige Erlaubniß ertheilt, das muͤndlich Be⸗ 
ſprochene ſchriftlich vorzulegen. Weil aber manche An⸗ 
bringen Innungs Verhaͤltniſſe betrafen, fo wurde auch 
eine Verſammlung der Obermeiſter auf dem Rathhauſe 
angeordnet, damit das Ergebniß der Berathung auf 
dem ordnungsmäßigen Wege an Se. Herzogl. Durchl. 
gelangen ſoll. Dieſe Verſammlung der Obermeiſter bat 
am Freitage Nachmittag ſtatt gehabt. — Geſtern Mit⸗ 


tag 1 Uhr uͤbergaben einige der Bürger, welche das 


erſtemal zu Hoͤchſtdenenſelben gerufen worden waren, 
ihr ſchriftliches Geſuch mit dem Wunſche, daß es ganz 
jo herzlich abgefaßt ſeyn möge, wie fie das Beduͤrfurß 
gefuͤhlt Hätten, ſich auszudruͤcken. Se. Herzogl Durchl. 
nahmen das Schreiben mit bekannter Leutſeligkeit an 
und verſicherten die Ueberbringer, daß ihre Bitte in 
guten Händen ſey, daß billige Dinge gern gewahrt 
und daß ihnen Gruͤude bekannt gemacht werden wuͤr⸗ 
den, wo ſich der Gewährung einer Bitte Hinderniſſe 
entgegenſtellten; daß fie fortfahren moͤchten, Ihm zu 


vertrauen, und daß ihrem Geſuche das gute und ruhige 


Benehmen Gothas zur beſten Empfehlung gereiche. 
Nach beendigter Audienz begaben ſich die Ueberbringer 
des Schreibens mit einer Abſchrift deſſelben zu Sr. 
Excell. dem Herrn wirkl. Geheimenrath von Carlowitz, 
um deſſen Mitwirkung zu erbitten. Ern anderes Exemplar 
wurde dem Stadtrathe uͤberreicht.“ 5 
* K f} w 
Arnſtadt, vom 23 September. — Geſtern iſt 
hier folgende Bekanntmachung erlaſſen worden 
„Wir verfehlen nicht, ohne Anſtand zur Kenntniß 
des hieſigen Publikums zu bringen, daß unſer Durchl. 
Fuͤrſt und Herr, in gewohnter landes väterlicher Berück⸗ 
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ſichtigung der Wuͤnſche Ihrer getreuen Unterthanen, 
zu genehmigen geruhet haben, daß bei den Geſchaͤften 
des hieſigen ſtaͤdtiſchen Communalweſens eine befondere 
Mitwirkung der Buͤrgerſchaft durch, von ihr ſelbſt, 
aus ihrer Mitte gewaͤhlte Repraͤſentanten ſtattfinde. 
Es iſt daher die Einleitung getroffen worden, daß auf 
geeignetem Wege, von der Buͤrgerſchaft ein Aus ſchuß 
von 16 Perſonen erwaͤhlt werde, welche alsdann uͤber 
die aus ihrer Mitte zu obgedachtem Zwecke eintreten⸗ 
den Mepräfentanten ſich zu einigen haben. Auch ſind 
wir durch hoͤchſten Specialbefehl augewieſen, hierdurch 
bekannt zu machen, daß der hoͤchſte Wille unſers 
Dart. Fuͤrſten ausdrücklich dahin gerichtet iſt, daß die 
angeſtellten fuͤrſtlichen Diener, ſo wie ſaͤmmtliche Be⸗ 
hoͤeden, bei Hoͤchſtihrer Ungnade, bei allen Gelegenhei⸗ 
ten die Buͤrger und Unterthanen auf eine freundliche 
und hoͤfliche, dem Zeitgeiſte angemeſſene Weiſe zu be⸗ 
handeln haben. Da indeſſen der Wunſch zur Errich⸗ 
tung einer Buͤrgergarde vielſeitig ausgeſprochen worden 
iſt, ſo wird dieſes ſehr gern genehmigt. Denn ſo 
ſehr es zu unſerer Freude gereicht hat, daß in dieſer 
periode die Ruhe der hieſigen Stadt durch keine un⸗ 
gebuͤhrliche Handlung geſtoͤrt worden iſt, und ſo innig 
wir unſern biedern Mitbuͤrgern fuͤr dieſe Beweiſe gu⸗ 
ter Geſinnungen, durch die ſie ſich jetzt ehrenvoll aus- 
zeichnen, hiemit öffentlich danken, ſo wird doch die 
Einrichtung einer ſolchen Communalgarde dazu dienen, 
die jedem Rechtlichen ſo wuͤnſchenswerthe Ruhe und 
Ordnung noch mehr zu ſicheru. Es wird daher jeder⸗ 
mann aufgefordert, die baldige Ausfuͤhrung dieſer loͤbli⸗ 
chen Abſicht, wozu die Einleitungen ungeſaͤumt ſtattfin⸗ 
den werden, moͤglichſt zu foͤrdern. 
Arnfladt, den 22. September 1830. 
Fuͤrſtlich ſchwarzburgiſche Regierung. 
v. Kaufberg.“ 


Hannover, vom 27. September. — Zu unſerm 
großen Erſtaunen laſen wir vor wenigen Tagen einen 
aus der Emdener Zeitung in andere öffentliche Blaͤtter 
uͤbergegangenen Artikel aus Hannover, wonach es auch 
bei uns Unruhen gegeben haben ſoll. Wir leden hier, 
Gottlob, in der größten Ruhe und koͤnnen auf das 
Beſtimmteſte verſichern, daß auch nie eine die oͤffent⸗ 
leche Ruhe gefährdende Bewegung ſtatt gefunden, hat. 
Das einzig Wahre an der Sache iſt, daß irgend ein 
Muthwilliger oder Muͤßiggaͤnger an einigen Straßen: 
ecken Placate augeſchlagen hatte, daß die Behoͤrde einige 
Vorſichte maßtegeln ergriffen, daß von dieſen Placaten 
und den getroffenen Vor ſichtsmaßregeln im Laufe des 
Tages viel geſprochen ward, und daß ſich nun des 
Abends einige Hundert Neugierige auf den Straßen 
einfanden, die auf die erſte Aufforderung der ‘Polizei 
ruhig nach Hauſe gingen. Keine beunruhigende Abs 
ſicht irgend einer Art ward unter dieſen Luſtwandlern 
entdeckt und kein einziger Exceß hat ſtatt gehabt. 
Denn das Einſchlagen von Fenſterſcheiben in einer 
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Branntmweinfchenke, welches zufällig an demſelben Abend 
ſtatt fand, war das Werk der Privatrache eines Ar⸗ 
beitsmannes gegen den Schenkwirth, weil Letzterer 
nicht hatte eredititen wollen, und ſtand auch nicht im 
Entfernteſten mit den gefundenen Placaten und den 
Abſichten der Spaziergaͤnger auf den Straßen in Ber 
bindung. 


Hamburg, vom 28. September. — Die diesſaͤh⸗ 
rige Verſammlung der Dentſchen Naturforſcher und 
Aerzte iſt mit der am Sonnabend, dem 25ſten d., ge 
haltenen letzten offentlichen Sitzung geſchloſſen worden, 
und bereits haben viele auswärtige Mitglieder derſelben 
ihre Ruͤckreiſe nach der Heimath angetreten. Nachdem 
die fremden Gelehrten die Sehenswuͤrdigkeiten der hie⸗ 
ſigen Stadt und deten Umgegend (unter andern auch 
die theils für pharmaceutiſche, theils für techniſche Ars 
beiten ausgefuͤhrten, dem Zwecke vollkommen entſpre⸗ 
chenden Dampf Apparate des Hrn. Apothekers Zeiſe, 
in Altona) zin Augenſchein genommen, unternahmen 
fie am 22ſten d. eine Luſtfahrt auf dem Holländiſchen 
Dampfboote nach Cuxhaven und Helgoland, von wo 
fie am 24ſten d. zuruͤckkehrten. — In der erwähnten 
letzten öffentlichen Sitzung, trug zuvoͤrderſt Herr Kolle⸗ 
gienrath Prof. Fiſcher aus St. Petersburg einen Be 
richt über den jetzt unter den Auſpicien Sr. Majeftät 
des Kaiſers Nikolaus neu erbluͤhenden botaniſchen Gar⸗ 
ten in St. Petersburg vor. Sodann wurden die Se 
eretaire der verſchiedenen Seetionen aufgerufen, um 
Bericht uͤber die Arbeiten ihrer Abtheilungen abzuſtat⸗ 
ten. Es teferirten hierauf Here Etatstath Oerſted aus 
Kopenhagen über die chemiſche Section, Herr Profeſſor 
Leukart üder die zonlogifche, Herr Dr. Schmidt aus 
Hamburg über die mediziniſche, Herr Berg⸗Commiſſaie 
Dr. Hartmann über die mineralogiſche und Herr Dr. 
Siemers aus Hamburg uͤber die botaniſche. Der Be⸗ 
richt des Letztern ſchloß mit dem Wunſche der botant⸗ 
ſchen Section, daß die Herten Gejchäftsführer der Ges 
ſellſchaft ein von ſaͤmmtlichen hier verſammelten Bota⸗ 
nikern unterzeichnetes Schreiben an Se. Majeftät den 
König von England und an die hochanſehnliche Oſtindi⸗ 
ſche Compagnie, welches die Bitte enthielt, „dem Dr. 
Wallich aus Kalentta, dermalen in London, einen laͤn⸗ 
gern Aufenthalt in England zu bewilligen“, als mit 
dem Wunſche der geſammten Geſellſchaft übereinfrims 
mend, auch ihrerſeits unterſchreiben möchten. Dieſet 
Wunſch veranlaßte eine lebhafte Diskuſſion, welche von 
dem Herrn Praͤſidenten durch Verweiſung an eine 
Commiſſion geſchloſſen wurde. Der hiermit uͤberein⸗ 
ſtimmende Bericht der Commiſſion iſt ſeitdem geneh⸗ 
migt worden. Herr Hofrath Stierling aus Hamburg 
trug darauf eine medizinifch - philoſophiſche Abhandlung 
über die Zurechnungsfaͤhigkeit in phyſiſch⸗ gerichtlicher 
Hinſicht, und Herr Dr. Stintzing aus Altona einen 
Vorſchlag zur Geſammtherausgabe einer mediziniſch⸗ 
kritiſchen Eneyklopädie vor, welcher Vorſchlag aber nicht 
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ur Abſtimmung gebracht wurde. Nachdem der Herr 

raͤſident mit herzlichen. Worten die Verſammlung 
Deutſcher Naturforſcher und Aerzte für geſchloſſen er⸗ 
klärt hatte, ſtattete Herr Geheimerath Tiedemann aus 
Heidelberg, als vorjaͤhriger präfidicender Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
rer der Geſellſchaft, im Namen aller Mitglieder den 
Dank derſelben gegen Hamburgs Rath und Bürgers 
ſchaft, fo wie gegen die beiden diesjährigen Geſchaͤfts⸗ 
führer ab, und die Verſammlung, die dieſesmal aus 
410 Mitgliedern, worunter 258 Auswärtige, beſtand, 
ging aus einander. i 0 


Frankreich. ö 

Deputierten Kammer. Sitzung vom 23. Sep⸗ 
tember. (Nachtrag.) Nachſtehendes iſt die Fort 
ſetzung und der Schluß des von Herrn Berenger ab⸗ 
geſtatketen Berichtes uͤber den Antrag, das Polignac⸗ 
ſche Miniſterium in Anklageſtand zu verſetzen: 

Die Herren von Peyronnet, von Ranville Lund 
Chantelauze ſtimmen in ihren Ausſagen darin überein, 
daß die Idee zu den unglücklichen Verordnungen in 
einem, während der erſten Halfte des Juli gehaltenen 
Miniſter⸗Rathe, im Laufe einer Berathung zum erſten⸗ 
male hingeworfen, daß ihr aber an dieſem Cage keine 
weitere Folge gegeben wurde. Man erſieht aber aus 
einer Anzeige, die Herr von Polignae an dem Tage, 
wo die Verordnungen erſchieuen, von einem feiner Vers 
trauten erhlelt, daß dieſer Gewaltſtreich eiuen Theil 
des Syſtems ausmachte, das bei der Bildung des 
Minifteriums vorgeherrſcht hatte. „Der 26ſte July“ 
beißt es darin, „„iſt die Entwickelung des Gedankens 
des 8. Anguſt; er iſt ein Staatsſtreich, von dem ſich 
nicht zuruͤckkommen läßt; der König. hat, indem er den 
Degen zog, zugleich die Scheide weit von ſich gewor⸗ 
fen.“ “ — Dieſer verderbliche Gedauke, m. H., ſollte 
alſo in een gebracht werden; den Herren von 
Peyronnet, von Guernon-Ranville und Chantelauze 
zufolge wurde el in einer erſten, zu dieſem Behufe 
verabredeten Verſammlung blos oberflächlich behandelt. 
Gruͤndlich beleuchtet und ausführlich in Berathung 
gezogen wurde er erſt in einem zweiten Conſeil, 
das einige Tage ſpäter unter dem Vorſitze des 
Königs ſtatt hatte. Er fand das erſtemal zwei Op: 

onenten, die Herren von Peyronnet und Guernon⸗ 

anville; dies geht aus ihren Verhoͤren hervor; gleich: 
wohl hat Herr von Pepronnet, ans Beſorgniß, daß 
das Geftändniß ſelner Widerſetzung gegen die Verord⸗ 
nungen denen feiner Kollegen, die das Prinzip deſſel⸗ 
ben unbedingt gebilligt, ſchaden möchte, den Umſtand, 
daß er fie für feine Perſon befämpft habe, eher er: 
Dosen laſſen, als förmlich eingeſtanden. — Dieſelbe 

Alkeelog zeigte ſich auch in dem von dem Koͤnige ge⸗ 
haltenen Minſſter⸗Rathe, vielleicht ſchwächer von Sei⸗ 
ten des Herrn von Peyronnet, aber Seitens des Hrn. 
von Guernon-Ranvllle mit der ganzen Lebhaftigkeit 
feines Charakters; letzterer ſchrieb ſogar dieſerhalb an 
Herrn von Courvolſter, um ihm ſeine Meinung mitzu⸗ 
theilen/ wie ſolches aus den Antworten jenes Ex⸗Mi⸗ 
niſters ebenfalls hervorgeht, obgleich hinſichtlich ſeiner 
Herr von Peykonnet ſich unansgeſetzt mit derſelben 
Zurückhaltung aͤußert. — Glauben Sie indeß ja nicht, 


m. H., daß jene unvorſichtigen Miniſter ihren Frevel 


furchtlos vollbracht haben! Die Ausſage eines Man, 


nes, der ſeit vielen Jahren der amtliche Zeuge aller 


unſerer Revolutionen und oftmals unſrer Verirrungen 


iſt, ſchildert uns allzu getreu die Seelen-Uuruhe der 


Miniſter, als daß wir ſie mit Stillſchweigen uͤbergehen 


konnten. Herr Sauvo, der Haupt Redacteur des Mor 


nitenrs, erhielt am 25. Juli den ungewöhnlichen Ber 
fehl, ſich um 11 Uhr Abends zum Großſiegelbewahrer 
zu begeben; in deſſen Kabinet eingeführt, fand er bier 
ſes Oberhaupt des Juſtizweſens in Geſellſchaft des 
Herrn von Montbel; beide hatten den Kopf traurkg 
auf die Hand geſtuͤtzt; der Großſtegelbewahrer übergab 
Herrn Sauvo die Verordnungen, und forderte ihn 
auf, Kenntniß davon zu nehmen, und ihm den Empfang 
derſelben zu beſchelnigen. Während Herr Sauvo fie 
durchblaͤtterte, und den Inhalt derſelben, wenn gleich 
nur ſehr raſch, durchlief, konnte er ſeine innere Be⸗ 
wegung nicht verbergen. Herr von Montbel bemerkte 
dies, und ſagte im Tone der Beſorgniß: Nun? Der 
Redacteur entgegnete nur wenige Worte, aber ſie wa⸗ 
ren bedeutungsvoll: Gnaͤdiger Herr; Gott errette 
den Konig, Gott errette Frankreich! Ein 
langes Schweigen folgte, worauf Herr von Montbel, 
welcher eine deutlichere Erklaͤrung wuͤnſchte, zum zwei⸗ 
tenmale ausrief: Nun? err Sauvo wiederholte 
ſeine Worte und wollte ſich eben zuruͤckziehen, als Hr. 
von Montbel raſch aufſtand, ihn zuruͤck hielt und ihm 
aͤngſtlich zurief: Sprechen Sie! „„Meine Her⸗ 
ren,“ antwortete jetzt Herr Sauvo, indem er ſich 
umwandte, „„ich bin 57 Jahr alt, bin Augenzeuge 
aller Tage der Revolutlon geweſen, und entferne mich 
mit banger Beſorgniß vor neuen Stuͤrmen.““ Die 
Thuͤre ſchloß ſich hinter ihm, und er nahm jene furcht⸗ 
baren Manlfeſte, die die Monarchie erſchuͤttern, die 
Miniſter und den Koͤnig in den Abgrund ſtuͤrzen, und 
doch durch die ſchnellſte und wunderbarſte aller Revo; 
lutlonen, die Wiedergeburt unſrer geſellſchaftlichen 
Ordnung bewirken ſollte, mit ſich, um fie am folgen / 
den Tage durch den Moniteur befaant zu machen. — 
Das Geheimniß war wohl bewahrt worden; nichts da⸗ 
von verlautet; erſt am 26. Juli erfuhren die Bewoh- 
ner der Hauptſtadt bei ihrem Erwachen dieſe Ver⸗ 
ſchwoͤrung des Throns gegen dle Volks-Freiheiten; Um 
wille bemächtigte ſich ſofört aller Gemuͤther, und der 
muthige Entſchluß zum Widerſtande verbreitete ſich wie 
ein elektriſches Feuer. Aber es waren militalriſche 
Vorſichts⸗ Maßregeln getroffen worden; man hatte die 
nachdrüuͤcklichſten Mittel vorbereitet, um die Vollziehung 
der Verordnungen durch die Gewalt der Waffen zu 
ſichern, und es ſcheint, daß der Praͤſident des Mini⸗ 
ſter -Rathes fh dabei der Theilnahme feiner Kollegen 
uͤberhoben habe. — Der Marſchall ee von Raguſa, 
deſſen Name, trauriger Beruͤhmtheit, nur bei Hofe 
Vertrauen einfloͤßen konnte, war dienſtthuender Mia 
jor⸗General der Garde. Schon am 20. Juli erließ er 
an die verſchiedenen Commandeurs einen vertraulichen 
Befehl von der Art, wie man Ihn fuͤglich nur dem 
Feinde gegenüber oder unter den kritiſchſten Umftänden. 
giebt. In dieſem Befehle wurden die Orte genannt, 
wohin die Truppen ſich in Folge eines Alarms bege— 
ben ſollten; was hierunter zu verſtehen ſey, wurde 
näher auseinandergeſetzt: man meine damit, ja hieß 
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es, „„den General⸗Marſch, oder irgend einen Auf⸗ 
ruhr bewaffneter Haufen; in beiden Faͤllen begeben die 
Truppen ſich ſofort mit ihren Waffen, ihrem Gepaͤcke 
und der noͤthigen Munition nach den angegebenen Or⸗ 
ten, ohne dieſerhalb auf beſondre Befehle zu wars 
ten. ... Die Truppen erſcheinen in dieſen Faͤllen im 
Ueberrock, den Torniſter auf dem Ruͤcken, um die Ab⸗ 
ſicht zu vereiteln, welche die Aufruͤhrer etwa haben 
moͤchten, uns dadurch zu taͤuſchen, daß fie ſich in der 
Garde⸗Montur zeigen.“““ Den Offizieren, Unteroffis 
zieren und Gemeinen wurde verboten, ſich von ihren 
Poſten zu entfernen, oder mit den Einwohnern umzu⸗ 
gehen. „„Befindet ſich der König in Saint⸗Cloud, 
ſo ſollen die in der Militair⸗Schule verſammelten Corps 
an Infanterie, Kavallerie und Artillerie ſich auf dem 
Marsfelde aufſtellen. Die Artillerie ſoll eine Batterie 
durch die Witwen-Allee nach den Eliſaͤiſchen Feldern 
detaſchiren und ſich in einer Kolonne auf der Straße 
nach Neuilly aufſtellen.“““ Endlich wurde befohlen, 
daß der dienſtthuende Generals Lieutenant der Infan⸗ 
terie eine verſiegelte Abſchrift dieſes vertraulichen Bes 
fehls dem Bataillons⸗Chef der in der Rue verte einge- 
ſchloſſene Truppen zuſtellen, und daß dieſer Ofſizler 
das verfiegelte Schreiben nur im Falle eines Alarms 
oͤffnen ſollte. — Der Tag des ꝛö6ſten verſtrich unter 
lebhaften Bewegungen von Seiten des Pariſer Volks 
und unter thaͤtigen Wee von Selten der Regie⸗ 
rung. Von dieſem Augenblicke an ſetzten der Polizeis 

raͤfekt fo wie ſaͤmmtliche Behoͤrden ſich mit dem Praͤ⸗ 


denten des Miniſter-Rathes in direkte Verbindung. 


Die Thaͤtigkeit der uͤbrigen Miniſter verſchwindet mit 
den z6ſten ganz und gar. Am 27ſten erſchienen fort— 
geſetzt mehrere Zeitungen und publicirten eine nach 
druckliche Proteſtation; ſofort begab die bewaffnete 
Macht ſich nach den Druckereien. Ein Bericht des 
Polizeis Präfeften an Hrn. von Polignae lautet alſo: 
„„Liberale Preſſe: man nimmt ſie in Beſchlag, 
und ich werde mich ihrer, was man auch thun mag, 
bemeiſtern. Die Gendarmerie und die Linien Truppen 
werden für die Vollziehung Sorge tragen.’’ Wenige 
Stunden darauf zeigte der Praͤfekt ihm triumphirend 
an, daß er im Beſitze der Preſſen des „Figaro,“ des 
„Journal du Commercet“ und des „National“ ſey. Die 
Preſſen des „Temps“ wurden ebenfalls verſiegelt. 
Die Beſchlagnahme dieſer Preſſen konnte indeß nicht 
ohne Widerſtand erfolgen. Die Wlderſetzlichkeit gegen 
Verordnungen, wodurch die Charte verletzt wurde, 
war eine Pflicht; das Volk verſammelte ſich daher, 
und der Tumult nahm zu, während zugleich alles Mir 
litair unter die Waffen trat; doch hoͤrte man von 
Seiten des Volks noch keinen andern Ruf als: „Es 
lebe die Charte! Auf dem Platz des Palais; Royal, 
fo wie in der Straße St. Honors und in andern ans 
ſtoßenden Straßen waren die Zuſammenrottungen am 
zablreichſten; auch ſcheint es, daß hier zuerſt der 
Schauplatz der blutigen Auftritte war, die dieſer Tag 
u beweinen hat. Die bewaffnete Macht war auf dies 
25 Punkte ſehr anſehnlich; ohne einen eigentlichen 
Angriff und ohne eine Herausforderung von Seiten 
des Volks, nicht minder ohne einen Befehl von Sel⸗ 
ten der Behoͤrde, bedienten die Truppen ſich ihrer 
Waffen. Die Gendarmerie zu Pferde machte einen 
Angriff und hieb Alles, was ſich ihr entgegenſtellte, 


nieder; zugleich wurden mehrere Peloton euer 
Garde⸗ Infanterie auf eine webrlofe 8 
gerichtet. Dieſe Thatſachen ergeben ſich aus der Uns 
terſuchung, die zugleich beweiſt, daß die Civil⸗Behoͤrde, 
anſtatt die Bürger zu beſchuͤtzen, vielmehr das Militair 
gg fie aufzureizen ſchlen. Man hat einen Polizei 
ommiſſalr geſehen, der ſich vor der Front der De⸗ 
taſchements unaufhoͤrllch auf und ab begab, und dem 
Anſcheine nach den Truppen Befehle erthellte. Aus 
der Unterſuchung ſcheint auch noch hervor zu gehen, 
daß die Kommandeurs den ſchriftlichen Auftrag hatten, 
ſchonungslos auf das Volk zu ſchleßen, ein Augenzeuge 
führt eine Thatſache an, die ſolches beweilen würde, 
und die ſich unter ſeinen Fenſtern zugetragen hat: er 
hat gehoͤrt wie ein Eskadron Chef der Gendarmerie 
einen jungen Offizier eines Linien⸗Regiments auffor⸗ 
derte, Feuer geben zu laſſen; als dieſer wuͤrdige Mi, 
litalr erwiederte, daß er hierzu Beine Inſtruction habe, 
wurde ihm ein Papier vorgezeigt; er antwortete abet 
durch ein verneinendes Zeichen, indem er die Spitze 
feines Degens zur Erde ſenkte. Gleichzeitig ſah man 
Offiziere und Unteroffiziere Geld unter die Soldaten 
vertheilen, um fie aufzumuntern und ihren Eifer zu 
e — Es ließ ſich ſogleich wahrnehmen, wel; 
chen Charakter der Widerſtand erhalten, und daß das 
vergoſſene Blut die Energie der Buͤrger vermehren 
wuͤrde. Ein Kampf auf Tod und Leben war es, der 
ſich ſetzt entſpann, und die auf mehreren Punkten 
aufgepflanzte ſchwarze Fahne bezeugte es, welch 
ein Treffen es ſey, das geliefert werden ſollte. 
Große Unglücksfälle konnten vermieden werden, doch 
kein Verſuch wurde gemacht, um den Hof auf⸗ 
zuflären. Das Minifterium — was ſage ih! 
der Fuͤrſt von Polignac, denn er allein trat in 
dieſen traurigen Augenblicken auf, ließ Karl X. 
die Wahrheit nicht hören, ſagte ihm nicht, daß das 
Blut in Strömen fließe, und daß es vielleicht 
noch Zeit ſey, Worte der Verſöͤhnung vernehmen zu 
laſſen. Dle Herren von Peyronnet, Guernon-Ran⸗ 
ville und Chantelauze ſagen aus, daß, wenn es auch 
noch Minifter gab, doch kein Miniſterium mehr vor⸗ 
handen war, und daß Herr von Polignac allein mit 
dem Hofe korreſpondirte. — Der 28. Juli bot das 
Schauſpiel dar, daß ein König von Frankreich feine 
Hauptſtadt als eine feindliche Stadt behandelte; Pa⸗ 
ris wurde in Belagerungs,Zuſtand erklart; dieſer Mit, 
telpunkt der ſchoͤnen Künfte und der Civilijation, zwel⸗ 
mal von den ausländiſchen Armeen geachtet, unterlag 
dem Schickſale, das er wahrſchelnlich nicht von einer 
dritten Invaſton zu fuͤrchten gehabt hätte Ein Mars 
ſchall von Frankreich ward mit dieſer ſchauderhaften 
Miſſion beauftragt und abermals war es der Herzog 
von Raguſa .. .! Seltſames Geſchick, daß gerade 
derſelbe Krieger, nachdem er lange den Ruhm unjerer 
Waffen getheilt hatte, jedesmal, wenn wir politiſch zer⸗ 
riſſen waren, ſeinem Vaterlande als ein boͤſer Genius 
erihien! — Die eine ſo ſchreckliche Maßregel fanction⸗ 
nirende Verordnung iſt nur von dem Fuüͤrſten von 
Nine contrafignirt; die drei mit ihm gefangen ge⸗ 
altenen Ex-Miniſter haben die Verſicherung ertheilt, 
daß ſie keine Kenntulß davon gehabt; ſie iſt demnach 
im Confeil gar nicht berathen worden. Zur ſelben 
Zeit ſchrieb der Praͤſident des Miniſter⸗Rathes an den 


« 


mit der Antwort 
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Mar al „Sie werden wohl thun, dem N. . . zu 
reis daß der König den Arbeitern, die Hunger has 
ben, Geld geben wird, wenn fie die Aufruͤhrer verlaſ⸗ 
fen, und daß er dies überall möge ausrufen laſſen, fo 
wie, daß andererſeits ein Kriegsrath die Schuldigen 
verurtheilen werde, Wirklich beſchaͤftigte man ſich 
an demſelben Tage damit, dieſes mächtige Schreckens⸗ 
Mittel zu organifiren. Der erſte und der zweite Chef 
der militairiſchen Gerichtsbarkelt wurden zu dem Uns 
ter: Staats: Serretair, welcher die Suitkdtenen des 
Kriegs, Miniſters inne hatte, berufen; fie fanden hier 
mehrere Offiziere verſammelt, die mit der Bildung 
eines Kriege, Gerichts beauftragt waren; die Begeben⸗ 

eiten gingen jedoch raſch vorwärts, der Unter-Staats; 
Seeretalr wurde nach den Tullerieen beordert und die 

eee trennte ſich. Inzwiſchen waren Be— 
fehle zur Aufloͤſung der Lager von St. Omer und 
Luͤneville, deren Truppen nach Paris kommandirt 
wurden, ertheilt worden. Der Fuͤrſt von Polignac bes 
kennt ſich zu jenen Befehlen, doch ſagt er, daß die 
Truppen nach St. Cloud beſtimmt waren. — Man 
ſchlug ſich an dieſem Tage fait in allen Stadtvierteln 
von Parls, die Mationalgarde bildete ſich, hochgeſinnte 
Bürger ordneten die Bewegungen an, die Truppen 
wurden an mehreren Orten beſiegt, und Alles zeigte 
an, welches der Ausgang dieſes Kampfes ſeyn werde. 
— Gegen zwei Uhr verfuͤgten ſich ehrenwerthe Depu— 
tirte, in der Abſicht, der Metzelel ein Ende zu machen, 
u dem Marſchall; fie verlangten die Rücknahme der 

erordnungen, die Entlaſſung der Minifter und die 
ſofortige Verſammlung der Kammern; um dieſen Preis 
erboten fie ſich, die Vermittler zwiſchen dem Volke 
und dem Heere ſeyn zu wollen. Der Marſchall wagte 
es nicht, die Einſtellung der militairiſchen Operationen 
auf ſich zu nehmen, er verſprach jedoch, Karl X. eine 
Mittheilung von dieſem Schritte zu machen. Der 
Praͤſident des Conſeils, welcher bei dem Marſchall an⸗ 
weſend war, ſchlen anfänglich jene edelmuͤthigen Abs 
geordueten ſprechen zu wollen, doch zoͤgerte er, und 
nach dem Bericht der Municipal⸗Kommiſſion von Par 
eis, ließ er ihnen zuletzt ſagen, daß die Verordnungen 
nicht zuruͤckgenommen werden wuͤrden. — Der Fuͤrſt 
von Polignac verſichert, daß er an den König geſchrle⸗ 
ben habe, ein Gleiches ſey auch von Selten des Mars 
ſchalls geſchehen! er fügt hinzu, daß der Marſchall ihm 
Karls X. nicht bekannt gemacht 
babe, und daß überdies, was diefen Punkt anlangt, 
ei allen Fragen, die man ihm etwa über das, was 
der Koͤnig ihm geſagt oder Fan haben mochte, 
vorlegen werde, ein Gefuͤhl des Reſpekts und der 
hre, ihm jederzeit völliges Stillſchweigen auferlegen 
werde. — Leides, m. H., floß das Blut fortwaͤhrend, 
und dieſes N ſagt deutlich, welche Antwort 
”* narch gegeben hat. Man kann hierbei nicht 
umhin, ſehr traurigen Betrachtungen uͤber den Hof 
oder ſchwerem Verdacht Über das Benehmen des Fuͤr— 
ſten Polignge und des Herzogs von Raguſa Raum 
u geben. Verhehlten fie dem Könige die Ereigniffe ? 
eßen ſie ihn in Unwiſſenheit hinſichtlich der gefahts 
vollen Conjuncturen? Riethen ſie ihm, jenen blutigen 
Kampf fortzuſeten, oder wollte jener Fuͤrſt, unbekuͤm⸗ 
mert um das Ungläck des Volks und verblendet uber 
ſeine eigene Lage, ſeine Krone den Gefahren eines von 


jenem Augenblick an nur zu ſehr vorherzuſehenden 
Reſultats ausſetzen? Die Geſchichte wird melden, wel⸗ 
chen geringfuͤgigen Beſchaͤftigungen der Monarch und 
ſein Hof in ſo entſcheidenden Momenten ſich hinga⸗ 
ben; die Nachwelt wird es nicht glauben wollen. — 
Inzwiſchen hatte ſich eine Munlzipal⸗Kommiſſion ges 
bildet und im Stadthauſe ihren Sitz genommen; die 
Buͤrger von Paris begannen die Wirkſamkelt diefer 
ſchuͤtzenden Autorität zu gewahren; auf den Schutz 
derſelben geſtuͤtzt, verdoppelten ſie ihren Muth und 
ihre Energie, und, wie jene Kommifſion ſelbſt ne augs 
gedruͤckt hat, am folgenden Tage, den z9ſten, hatte 
der Krieg entſchleden. — Es liegt nicht im Plan 
Ihrer Kommiſſion, den weiteren Ereigniſſen zu folgen. 
Aus der langen Unterſuchung, welche Ihre Kommifs 
ſion angeſtellt hat, ergiebt ſich Folgendes: Daß der 
Plan einer Con tre-Revolution, der in den Juli⸗Tagen 
ur Ausfuͤhrung kam, ſeit langer Zeit, und namentlich 
Bir der Thronbeſteigung Karls X. gehegt wurde, daß dies 
fer Plan ſeitdem bald wieder aufgenommen, bald vers 
tagt wurde, je nachdem der Zuſtand der oͤffentlichen 
Stimmung in Frankreich zu Beſorgniſſen Anlaß gab 
oder Hoffnungen erzeugte; daß das Miniſterium des 
sten Auguſt insbeſondere zu dem Zwecke ernannt wurde, 
dieſe Plaͤne auszufuͤhren; daß dieſes Miniſterium, 
deſſen Seele der Fuͤrſt von Polignae war, ſich ſogleich 
mit der Erfuͤllung ſeines Auftrages beſchaͤftigte; daß 
es, nachdem es im November vorigen Jahres eine 
erſte und im Mai dieſes Jahres eine zweite Modi⸗ 
ficatlon erfahren, ſich Gewaltthaͤtigkeiten und Drohun⸗ 


gen erlaubte, um guͤnſtige Wahlen ir feine Pläne zu 


erlangen; daß es, da dieſes ſtrafbare Unternehmen 


den gehofften Erfolg nicht hatte, beſchloß, die Kammer 


noch vor ihrem Zufammentritt durch den König aufloͤ⸗ 
fen zu laſſen, wodurch die Operationen der Wahl⸗ 
Kollegien auf eine verfaſſungswidrige Weiſe ungültig 
gemacht wurden; daß es durch Königlihe Verordnun⸗ 
gen das geſetzliche Wahl-Syſtem und die Geſetze uͤber 
die periodiſche Preſſe veraͤnderte; daß es dadurch die 
conftitutionelle Charte verletzte, den innern Frieden 
des Landes ſtoͤrte, die Bürger zum Buͤrgerkriege aufs 
reizte und bedeutende Summen verthellte, um die 
Soldaten gegen das Volk anzufeuern; daß namentlich 
der Praͤſident des Miniſter-Raths dadurch, daß er den 
Herzog von Raguſa zum Befehlshaber der erſten Mi: 
litair⸗Diviſion ernannte, Paris in Belagerungszuſtand 
erklaͤrte, und Maßregeln zur Anwendung der bewaffne⸗ 
ten Gewalt gegen das Volk traf, noch ehe irgend eine 
F ſtatt gefunden hatte, dieſen innern 

rieg hervorgerufen hat. Alle dleſe Thatſachen, meine 
Herren, konſtituiren das Verbrechen des Hochverraths, 
wie es im Föſten Artikel der alten Charte bedacht ift, 
Frankreich hat Beweiſe von Laugmuth gegeben. Es 
mußte dem Angeſichte der Welt das Bild. feiner Der 
ſchwerden gegen eine Regierung darſtellen, die nicht 
mehr vorhanden iſt. Ein großer National-Akt wird 
jetzt erwartet. Zum erſten Male ſollen Sie das ihnen 
zuſtehende Recht, ſchuldige Miniſter anzuklagen und 
vor die Pairs Kammer zu bringen, ausuͤben. Das 
Land verlangt durch Ihre Vermittelung Gerechtigkeit 
über Männer, die feine Geſetze verletzt, und den Kries 
den, deſſen es ſich erfreute, geſtoͤrt haben. Doch nicht 
Frankreich allein iſt aufmerkſam auf Sie; alle Voͤlker 
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Europa's, die Blicke auf unſere Revolution gerichtet, 
warten, um uͤber uns zu richten, auf den Gebrauch, 
den wir von einer fo glüclich wieder erlangten Freis 
heit machen wrrden; fie würden ſich betruͤben, wenn 
es uns an Weisheit oder an Feſtigkeit fehlte. — Ger 
‚rechtigkeit und nicht Rache, das iſt der Ruf, der aus 
Aller Herzen erſchallt. Die Rache“ einer großen Nas 
tion unwuͤrdig, gehört den Zeiten der Finſterniß und 
der Barbarei an; die Gerechtigkeit, ein Triumph des 
Rechts uͤber das Angemaßte, ein Sieg der Vernunft 
‚über das Verbrechen, bezeugt, wenn fie in einer ge⸗ 
rechten Maßregel ſich ausſpricht, die Fortſchritte der 
Aufklaͤrung und die Vervollkommnung der Sitten. 
Und welches andere Volk hätte einen fo hohen Grad 
von Ausbildung als das auserleſene Pariſer gezeigt? 
welches andere haͤtte beſſer wie dieſes bewieſen, daß es 
die Gerechtigkeit von der Rache zu unterſcheiden weiß, 
indem es alle Rechte ehrte, mitten im Blutbade feinen 
uͤberwundenen Feinden zu Huͤlfe eilte, alle Exceſſe 
vermled, und nach dem Siege ruhig an ſeine Arbelt 
zuruͤckkehrte, ohne einen andern Lohn zu erwarten, 
als die Genugthuung, das Vaterland errettet zu ha⸗ 
ben? Dieſes, mit ſo vielen Tugenden ausgeſtattete 
Volk wuͤrde ſich beleldigt fuͤhlen, wenn man ihm zu⸗ 
muthen wollte, daß es mehr als Gerechtigkeit verlange. 
rankreich erwartet dieſe mit Ruhe, Vertrauen und 
uͤrde; Sie, meine Herren, werden fie für daſſelbe 
in Anſpruch nehmen, und die Pairsfammer, deren 
Unabhängigkeit eine Bedingung ihrer Exiſtenz iſt, 
wird ihren hohen Beruf erfuͤllen. Ihre Commiſſion ſchlaͤgt 
Ihnen die Annahme des nachſtehenden Beſchluſſes vor.“ 
(Hier folgt der in No. 234 unſerer Zeitung mitge⸗ 
thellte Beſchluß.) 


In der Sitzung vom 25. Septbr. beſtieg der Mir 
niſter des Innern die Rednerbuͤhne. Sofort trat die 
tieſſte Stille ein. „Meine Herren!“ begann derſelbe, 
„das Schweigen, womit Sie die Worte des erſten 
Nedners aufgenommen haben, die Schnelligkeit, womit 
mein ehrenwerther Vorgänger auf dieſer Rednerbuͤhne 
ſich beeilt hat, darauf zu antworten, beweiſt, wie es 
mir ſcheint, wie zeitgemäß und wichtig die in Anre— 
gung gebrachte Frage iſt; fie beſchaͤftigt alle Gemuͤther 
und bewegt ganz Frankreich. Sie mußte daher auch 
in dieſer Verſammlung zur Sprache kommen. Faſt 
möchte ich glauben, daß in den durch die Volks-Ver—⸗ 
ſammlungen erregten Beſorgniſſe einige Uebertreibung 
herrſche; dieſelben ſcheinen mir bis jetzt weder ein gro⸗ 
Bes Uebel verurſacht, noch eine bedeutende Macht ent— 
wickelt zu haben. Ich glaube, der Schrecken, den ſie 
einflößen, wird durch die Erinnerung an die Vergan⸗ 
genheit vergrößert. Inzwiſchen iſt wirklich eine Auf 
regung vorhanden, und die Beſorgniſſe find eine That; 
ſache. Das ganze Publikum beſchaͤftigt ſich mit dieſer 
Angelegenheit, und dieſes Vorhandenſeyn der allgemeis 
nen Aufregung, mit allen Symptomen, welche eine 
ſolche offenbaren, iſt ſchon an und fuͤr ſich ein großes Uebel, 
welchem bald Abhuͤlfe gewährt werden muß. Sie 
ſehen, daß man überall die Kapitalien zuruͤckzieht, daß 
der Gewerbſleiß ſich in feinen Unternehmungen bes 
ſchraͤnkt und daß in den arbeitenden Klaſſen, die den. 


Kern der Geſellſchaft ausmachen, Unruhen herrſcht. 
Ich weiß, daß die Beſorgniſſe, welche dieſe Geſellſchaften 
erregen, etwas übertrieben find, andererſeits haben die- 
ſelben aber einen guten Grund. Der große Uebelſtand 
der Volks⸗Vereine iſt, daß fie den revolutionairen Zuſtand 
mit jedem Tage hoͤher hinaufſchrauben und die Gemuͤther 
erhitzen. Wir haben eine Revolution vollbracht, dabei 
aber keinesweges die Abſicht gehabt, Frankreich in einen 
fortdauernden revolutionairen Zuſtand zu verſetzen. 
Die hervorſtechendſten Züge eines revolutionairen zu 
ſtandes find aber folgende: Alle Angelegenheiten werden 
in Frage geſtellt, unbeſtimmte Forderungen werden in 
Antrag gebracht; bei jeder Gelegenheit fordert man 
zur Gewaltthaͤtigkeit auf. Dies iſt der wahre Charak⸗ 
ter des revolutionairen Zuſtandes, und ein ſolcher herrſcht 
in den Volks Vereinen und in dem Einſtuſſe, den fie 
zu gewinnen ſtreben. Ich habe geſagt, alle Angele, 
genheiten werden in Frage geſtellt; es handelt ſich 
naͤmlich in dieſen Vereinen nicht um bloße philoſophi⸗ 
ſche Theorieen; nicht dieſe oder jene philoſophiſche 
Wahrheit wird darin eroͤrtert, ſondern von der Wirk⸗ 
lichkeit iſt in denſelben die Rede; die Grundlagen der 
buͤrgerlichen Geſellſchaft, die Revolution, der Staat, 
die Vertheilung des Vermoͤgens und des Eigenthums, 
— Fragen dieſer Art werden dort taͤglich verhandelt. 
Dieſe Gaͤhrung verbreitet ſich auch außerhalb dieſer 
Vereine und beunruhigt alle Gemuͤther. Eben ſo we⸗ 
nig handelt es ſich dabei um irgend eine Reform, die 
man durchſetzen, um irgend ein Ziel, das man errei⸗ 


chen will; es handelt ſich nicht um eine beſtimmte po⸗ 


litiſche Arbeit, ſondern um endloſe Forderungen, über 
welche man ſelbſt nicht im Reinen iſt; auch iſt Ehr⸗ 
geiz im Spiele, der ſich aber ſeines Zweckes nicht be⸗ 
wußt iſt. Mit einem Worte, es iſt ein fortdauernder 
Zuſtand der Gährung, keineswegs aber der Plan einer 
wirklichen politiſchen Reform. Was ferner den revolu⸗ 
tionairen Zuſtand der Volks-Vereine charakter iſirt, tk 
der von ihnen ausgehende immerwaͤhrende Aufruf zur 
Gewalt, und die Drohungen, die man unaufhoͤrlich ges 
gen alle Exiſtenzen und Ideen richtet. Dieß iſt der 
Grund⸗Charakter ſolcher Vereine; fie find ein wahrer 
Tummelplatz für alle Leidenſchaften. Man verlangt 
keine Verbeſſerungen, ſondern bloße Veränderungen. 
Man will die nothwendigen Folgen der letzten Revolu— 
tion ins Werk gerichtet ſehen. Nun wohl, meine 
Herren, Niemanden kann mehr als uns das Fortſchreß 
ten der bürgerlichen Geſellſchaft am Herzen liegen, aber 
Unordnung iſt kein Fortſchreiten, und ein revolutionärer 
Zuſtand iſt nicht der Weg zum Beſſern. Die von den 
Volks⸗Vereinen ausgehende Gaͤhrung entſpricht nicht 
den Wuͤnſchen Frankreichs, welches keinesweges in dem 
Zuſtande einer fortdauernden Revolution verharren 
will. Funfzehn Jahre lang hat Frankreich gegen die 
Gewalt- Hertſchaft gekaͤmpft, ehe es ſich zur Revolution 
entſchloß; in der Zwiſchenzeit fanden einzelne kleine 
Verſchwoͤrungen und Meutereien, aber keine wirklich 
revolutionairen Unternehmungen von Seiten der Na: 


tion ſtatt. Erſt als die Regierung unſere ganze gefells 
ſchaftliche Ordnung und unſere ganze Zukunft gefähr, 
dete, ſtand Frankreich auf und vollbrachte feine Revo, 


lutton in drei Tagen. Eine fernere revolutionaire Be⸗ 


wegung läuft den Wuͤnſchen und Beduͤrfniſſen des Lan⸗ 


des zuwider, und wenn man daſſelbe in einen ſolchen 
Zuſtand verſetzen will, fo thut man ihm nicht nur Un⸗ 
recht, ſondern man fuͤgt ihm auch Gewalt zu. Dies 
iſt der üble Einflaß der Volks Vereine; fie bringen 
Frankreich wider ſeinen Willen in Gaͤhrung. Wenden 
wir unſeren Blick auf das Ausland, ſo ſehen wir, 
daß die Volks⸗Vereine nicht weniger nachtheilig für uns 
ſeren Staat ſind.“ 


Paris, vom 26. September. — Dem Vernehmen 


nach wird Hert Berenger, Berichterſtatter der Anflager 
Commiſſion det Deputirtenkammer, ſtatt des Herrn 
Elauzel de Couſſergues, der die zur Leiſtung des neuen 
Eides geſtellte Friſt unbenutzt hat verſtreichen laſſen, 
zum Rathe am Caſſationshofe ernannt werden. 

Der Fuͤrſt Talleyrand iſt am verwichenen Donnerſtage 
in Calais angekommen, konnte ſich aber, da die See 
ſehr unruhig war, nicht einſchiffen; zwei Packetboote, 
welche unter Segel gegangen waren, mußten in den 
Hafen zurückkehren. . 

Der Messager des Chambres meldet: „Geſtern 
Abend bildeten ſich, wahrend die Geſellſchaft der Volks, 
freunde in ihrem gewoͤhnlichen Sitzungslokale in der 
Straße Montmartre verſammelt war, vor der Äußeren 
Türe einige nicht ſehr zahlreiche Gruppen, aus deren 
Mitte ſich Geziſch und der Ruf: „Nieder mit den 
Qubs!“ vernehmen ließ. Bald hatte ſich eine Menge 

engieriger auf dieſem Punkte zufammengedrängt, fo 
daß die Straße geſperrt war. Die Nationalgarde jers 
ſchien jedoch bald, zerſtreute die Gruppen, ſtellte die 

traßencommunication wieder her und beſchwichtigte 
dadurch die Beſorgniß, welche dieſer Anſchein von Un⸗ 
ordnung in der Nachbarſchaft verurſacht hatte. 

Geſtern und vorgeſtern ſind 50 Perſonen, angeblich 
Handwerksgeſellen, welche in der Mitte von tumultua⸗ 
riſchen Verſammlungen an den Barrieren von Neuilly 
und du Trone das Wort führten], verhaftet worden. 

Die Gazette de France bemerkt: „Waͤhrend die 
vorwärts ſchreitende Bewegung von Paris in ihrer 
Schnelligkeit die Regierung mit ſich fortreißt, erfahren 
wir, daß ſich in Lyon die oͤffentliche Meinung nach 
druͤcklich gegen dieſe Bewegung ausſpricht. In dieſem 
Sinne abgefaßte Bittſchriften werden mit Unterſchrif⸗ 
ten bedeckt, und Alles beweiſt, daß die Entwickelung 
des Prineips der letzten Revolution in den Provinzen 
mit ernſtlicher Beſorgniß betrachtet wird.“ 

Privatbriefe aus Liſſabon vom 12. September 
melden, daß dort fortdauernd große Gaͤhrung herrſche. 
General Carettt und mehrere Offiziere von Rang wa⸗ 
ren verhaftet worden. Alle Kriegsſchiffe lagen ausge 
ruͤſtet im Hafen. 


Aus Perpignan ſchreibt wan unterm 20. Septbr. 
„Geſtern iſt der ſpaniſche General Milans hier ange⸗ 


kommen. Von allen Seiten treffen Emigranten ein, 
um zu ihm zu ſtoßen. Es ſind bereits Befehle gegeben, 
fie zu zerſtreuen und nach dem Innern von Frankreich 
zuruͤckzubringen. General Solignac hat dem erſten 
Bataillon des 27ſten Regiments, das aus Morea ge⸗ 
kommen iſt, erlaubt, ſich nach Perpignan zu begeben. 
Hierdurch wird unſere Grenze auf dieſer Seite ge⸗ 
ſichert. Man will die Emigranten in dem Thale von 
Aure geſehen haben, ihr Befehlshaber bewohnt Bagnere 
de Luchon, und fie erſtrecken ſich bis nach Bagnére de 
Bigorre. General Nogues ſoll angewieſen ſeyn, fie 
zu zerſtreuen. General Amanda hat 6 Compagnien 
Fußvolk aus Mont Louis nach Bourg-Madame aufs 
brechen laſſen, 
abgegangen. Unſer Praͤfeet hat einen Befehl erlaſſen, 
daß man die Auswanderer nach dem Innern bringen 


ſolle; vermuthlich wird man fie nach Angly ſchaffen. 


In Ceret hat man, heißt es, 3 Wagen mit Flinten 
und einige 100 Kartaͤtſchen weggenommen, die fuͤr die 
Spanier beſtimmt waren. In Arles iſt ein Waffen⸗ 
Magazin genommen worden, doch war der groͤßte Theil 
der Vorräthe ſchon verſchwunden.“ 

Eng lan d. 

London, vom 29. September. — Fuͤrſt Talleyrand 
iſt am Sonnabend Abends von Paris hier angekom⸗ 
men und ſtattete am Montage zuerſt dem Grafen von 
Aberdeen und alsdann dem Herzoge von Wellington 
einen Beſuch ab. , 


Unter den Nachfolgern des Herrn Huskiſſon, als 
Parlaments, Repraͤſentanten Liverpools, werden Sir 
Rob. Peel, Lord Palmerſtone, Herr Ch. Grant, die 
HH. Wolriche, Whitmore, Glabſtone und Mosje 
genannt. 

In Folge eines bei der vorgeftrigen Verſammlung 
der Bank⸗Aetionäre von einem Mitgliede derſelben 
aufgemachten Status ergiebt ſich, daß der Ueberſchuß 
der Bank nach Abzug aller Dividenden und Unkoſten 
derſelben, jahrlich 54,670 Pfund betraͤgt. Das Gruͤn⸗ 
dungs-Kapital der Bank betrug 14,608,500 Pfund, 
und der Geſammt- Vortheil in dieſem Augenblick, 
nach Abzug aller ſich in Circulation befindlichen Noten 
und ſonſtigen Schulden, macht ein Kapital von 
21,500,000 Pfund. 


So eben iſt eine Broſchuͤre unter dem Titel erfchies 
nen: Ergebniß der allgemeinen Wahlen, oder: Was 
hat der Herzog von Wellington durch die Auflöfung 
des Unterhauſes gewonnen. In dieſer Broſchuͤre wird 


der Gewinn und Verluſt bet den Wahlen ſehr genau 


abgewogen, und das Reſultat dieſer parlamentariſchen 
Bilanz iſt, daß die Miniſter durch die eden beendigte 
Wahlen im Ganzen um 20 Stimmen ſchwaͤcher ge 
worden find, \ 2 


von hier find ebenfalls 3 Compagnien 


— 30 — 


Wir beſitzen Zeitungen aus Caleutta bis zum Aften 
und aus Madras bis zum 16. May. In Caleutta 
haben einige Unruhen ſtattgefunden, verankaßt durch 
die Zuſammenkunft einer großen Menſchenmenge, die 


ſelbſt aus entfernteren Theilen des Landes herbeigeſtroͤmt. 


war, um dem Leichen-Begaͤngniſſe einer reichen Indi— 
ſchen Witwe Namens Nilmoney Mullick beizuwohnen 
und ein Almoſen an Geld und Nahrungsmitteln zu 
erhalten, wie ſie bei ſolchen Gelegenheiten immer von 
den Erben vertheilt zu werden pflegen. Viele Tauſende 
waren herbeigekommen mit der Ausſicht, Jeder eine 
Rupie zu erhalten, und wurden in einigen Haͤuſern 
einquartiert, wo, da ſich die Vertheilung des Almoſen 
etwas verzoͤgerte, die große Hitze und die Ueberfuͤllung 
der Wohnungen, Krankheiten und große Sterblichkeit 
unter den armen Leuten veranlaßten. Dadurch beun⸗ 
ruhigt, machten ſich viele auf den Heimweg, ſuchten 
ſich aber vorher noch durch Pluͤnderung und Raub 
ſchadlos zu halten. Das ganze Ereigniß liefert einen 
traurigen Beleg von der im Lande herrſchenden Ar— 
muth, denn manche jener Leute hatten einen Weg von 
50 (engl.) Meilen gemacht, um eine einzige Rupie zu 
erlangen. — Unter den chriſtlichen Einwohnern von 
Calcutta iſt eine Kontroverſe daruͤber ausgebrochen, ob 
die Eingebornen nicht zu zwingen ſeyen, am Sonntage 
ebenfalls keine Arbeiten zu verrichten. Viele ſind der 
Meinung, daß dies als eine gewaltſame Einmiſchung 
in die religioͤſen Gebräuche und Vorurtheile der Hin— 
dus erſcheinen wuͤrde, und ſind daher durchaus nicht 
damit einveeſtanden; die ſtrengen Puritaner jedoch ha— 
ben in die India⸗Gazette ein, dem Vernehmen nach, 
unter Autoriſation des Biſchofs von Calcutta erſchiene— 
nes Aktenſtuͤck einruͤcken laſſen, in welchem ſie erklaͤren, 
daß ſie jedes ihnen zu Gebot ſtehende Mittel anwen— 
den wuͤrden, um die Einſtellung der Arbeit am Son 
tage auch unter den Eingebornen durchzuſetzen. 

Wie Zeitungen aus Bengalen vom ten April 
melden, hatte die Rebellion in Mascat fo um ſich ges 
griffen, daß der Gouverneur von Mascat genoͤthigt 
geweſen war, die Dritiſche Regierung um Huͤlfe 
anzuflehen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 29. September. — In 
der Staats⸗Courant lieſt man: „Der Koͤnig hat Be— 
richte aus dem Haupt⸗Quartiere Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich der Niederlande erhalten, aus 
deren Inhalt Folgendes hervorgeht: Die Truppen, die 
fich, wie fruͤhere Berichte gemeldet haben, eines Theils 
der obern Stadt Bruͤſſel — des Parks, der Pallaͤſte, 
der Herzogs⸗Straße und einiger nahe gelegenen Stra- 
ßen — bemaͤchtigt hatten, ſind am 26. September 
Abends, nachdem fie ſich ſeit Donnerſtag mit ausges 
zeichneter Tapferkeit in ihrer Stellung behaupteet hats 


ten, von einem großen Haufen von Aufruͤhrern ange, 
griffen, die, wie fie bereits früher den Pallaſt der Ge— 
neralſtaaten in Brand geſteckt, nun auch den Koͤnigl. 
Pallaſt anzuͤndeten. Man ſah ſich dadurch genoͤthigt, 
den Pallaſt zu räumen, fo daß die Vertheidigung auf 
die Herzogs⸗Straße in einer für die Truppen hoͤchſt 
gefaͤhrlichen Poſition beſchraͤnkt blieb, aus welchem 
Grunde man es denn auch fuͤr zweckmaßig erachtet hat, 
die Stadt vorerſt ihrem Schickſale zu uͤberlaſſen. Der 
Abmarſch geſchah des Nachts, ungeſtoͤrt und in der 
beften Ordnung. Kein Hinderniß iſt den Truppen bei 
ihrem Ruͤckzuge aufgeſtoßen. Der Prinz befindet ſich 
beim beſten Wohlſeyn, und das Haupt⸗Quartier iſt in 
Diegem, wo die Truppen Poſto gefaßt haben.“ 


Daſſelbe Blatt theilt ein Verzeichniß der bei dem 
Heere vor Bruͤſſel getödteten, verwundeten oder gefan⸗ 
genen Offiziere mit, fo weit die einzelnen Fälle, bekannt 
geworden find. Verwundet wurden vom großen Gene 
ral⸗Stabe: der General Lieutenant Baron Conſtant de 
Rebeeque und der General- Major A. Schnurmann; 
gefangen: der General-Lieutenant N. F. E. de Gumoens. 
Von den Linien s Truppen und der Artillerie find 
21 Offiziere verwundet, 3 getoͤdtet und 5 gefangen 
worden. Unter den Letzteren befinden ſich der Oberſt⸗ 
Lieutenant von der Infanterie, Schenofsky, und der 
Major von den Huſaren, F. van Borſſele, die beide 
gefangen genommen wurden, als ſie mit ihren Trup⸗ 
pen einem Haufen folgten, der ſich fuͤr Koͤniglich ge⸗ 
ſinnte Bruͤſſeler Bürger ausgab, in den engen Straßen 
der Stadt aber gegen die Truppen ſich wandte, die 
nur mit Verluſt von Getoͤdteten und Gefangenen ſich 
wieder aus dieſem Theile der Stadt zurückziehen konn⸗ 
ten. Die Zahl der bei dem Heere getoͤdteten und ver— 
wundeten Soldaten hat noch nicht genau ermittel- 
werden koͤnnen, doch ſcheint aus den Berichten hervor⸗ 
zugehen, daß man fie auf 5 — 600 anſchlagen kann, 
wovon geſtern bereits 278 nach Antwerpen gekommen 
und daſelbſt untergebracht worden find. ö 


Graf von Peſtre, Adjutant Sr. Maj. des Koͤnigs, 
iſt hier aus dem Haupt⸗Quartier mit Nachricht vom 
Montag den 27ſten 7 Uhr Abends bier angekommen. 
Dieſen zufolge hat die Armee Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich die Stellung, die ſie bei Diegem 
eingenommen gehabt, auch ferner behauptet; von den 
Aufruͤhrern iſt außerhalb Bruͤſſels nichts mehr vernom⸗ 
men worden. 3 


Das Dagblad ſagt unter Anderm: Es iſt zu 
erkennen, daß ſich geübte Truppen unter den Inſurgen⸗ 
ten befiuden; man ſchlaͤgt deren Zahl auf 2 — 3000 an. 
Allgemein heißt es, daß es großentheils Franzoſen 
ſeyn, die ſich von Zeit zu Zeit verſteckter Weiſe und 
ohne Vorwiſſen der franzoͤſiſchen Regierung nach Brüß 
ſel begeben haben.“ f : 
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Nieder Panda 
vom 28ſten September. — „Herr von 
Potter“ erzaͤhlt das Journal de la Belgique „der 
ſich ſeit einiger Zeit in Lille befunden, iſt geſtern um 
6% Uhr Abends in einem Poſtwagen hier angekom⸗ 


„ Bruͤſſel, 


men. Auf dem Rathhauſe ſprach er vom Balkon 


daß er hierher gekommen waͤre, um die Rechte des 
Volkes zu unterſtuͤtzen und ihm ſein Leben anzubieten.“ 

Der Coürrier des Pays-Bas enthalt, Lütticher 
Blattern zufolge, nachſtehende Relation über. die Her, 
gange in Brüſſel vom 22. September bis zum 26ſten 
Mittags: „Mittwoch 22. ward des Prinzen Friedrich 
Proclamation in Bruͤſſel bekannt; eine Berathung auf 
dem Stadthanſe über dieſen Begenſtand blieb ohne 
Erfolg. Es ſcheint, daß Herr Duepetiaux den Ent; 
ſchlu 27 nach dem Hauptquartier abzugehen er 
8 5 Begleiter wurden dort verhaftet. — Am 23. 
zeigten die Truppen ſich vor den Thoren von Schaers 
beek und wen. Es gelang ihnen bei der erſten Ins 
ordnung, welche ihr Feuer unter den Unſrigen anrichtete, 
die neue Koͤnigsſtraße hinauf bis zum Park zu dringen. 
— Hier verſchanzten ſie ſich. Zu gleicher Zeit drangen 
Huſaren und Infanterie durch die Barrikaden des 
Flandriſchen Thores. Dieſer Angriff ward zuruͤckge⸗ 
ſchlagen, und ſeitdem blieb die untere Stadt unbeläftigt. 
— Am 24ſten erfuhr man, daß die Truppen Nachts 


durch das Thor von Namur eingedrungen waren, ſich 


im Park verſtaͤrkt und den Pallaſt beſetzt hatten. Aber 
aus der umliegenden Gegend zogen zahlreiche Haufen 
Vertheidiger gegen ſie heran. Dieſer Tag word im 
fortgeſetzten Kampfe zugebracht. Abends warf die 
noch vor der Stadt befindliche Artillerie gluͤhende Ku⸗ 
geln ein und zuͤndete mehrere Käufer der Koͤnigsſtraßs. 
Am. 2öften ward das Militairkommando der Stadt 
dem Obriſten von Halen uͤbergeben; allenthalben ver⸗ 
theilte man folgenden Tagsbefehl: „Die Liebe zur 
Freiheit, die Pflicht, fo viele Familien in ihrer Noth 
zu vertheidigen, die Entruͤſtung, welche meine Seele 
erfüllt, indem ich die Bürger morden, ihre Wohnun⸗ 
gen verbrennen ſehe, laſſen mich aus der Dunkel, 
heit hervortreten, in der ich mich gehalten. Mit 
den Stolze eines Bewunderers des Belgiſchen Volkes 
übernehme ich ein Kommando, deſſen würdig zu ſeyn 
ich mich weit entfernt achte. Ergebung und aufrichtige 
Bruͤderſchaft. Juan van Halen.“ 
Am 20. Sept. Morgens gegen 8 Uhr, begann das 
Feuer wieder; die Nacht hatte den Truppen den Wieder 
einzug in einen Na! des Pars nochmals erleichtert. Sie 
hatten darin mehr Artillerie aufgeftelle. — um Mittag war 
das Artillekte⸗ und Musketenfeuer ſehr heftig. Die ganze 


waren.“ 


Haͤuſern am Park das blutigſte Treffen beginnt. 


Folgendes iſt der Bericht, welchen der Genoralſtab 
des Herrn van Halen ausgiebt: „Der heute Morgen 
von dem Befehlshaber en chef beſtimmte allgemeine 
Angriff auf den Park, wurde mit einer ſolchen Kraft 
begonnen, daß in dieſem Augenblicke, 10 Uhr, in 5 
Die 
Kugeln, Bomben und Haubitzen fliegen von allen Sei⸗ 
ten. Der Feind verläßt die Haͤuſer und flieht in die 
Mitte des Parks. Er wollte lieber das ſchoͤne Ge⸗ 
baͤude der Generalftanten in Brand ſtecken, als 28 
räumen? Der Graf Vandermeeren lenkt den Angriff 
der Häufer auf der linken Seite des Parks; der junge 
Commandant Parent, Zoͤgling der polytechniſchen Schule 
in Paris, der das ganze Zutrauen des Commandanten 
en chef genießt, befehligt eine Batteril von zwei 
Stuͤcken, welche die feindliche Batterie im Pallaſte des 


Prinzen von Oranien bereits beſtreicht “/ 1 
Der Commandant en chef, der im Feuer die ganze 


Linie durchlaͤnft, muß in dieſem Augenblicke an der 
Spitze des Berges im Park ſeyn, wo die Tirailleuts 
unter dem Befehle des Capitain Bouchez (eines alten 
decorirten Offiziers der franzöſiſchen Armee) wichtige 
Dienſte leiſteten, indem ſie in die Häuſer ſtürzten, die 
noch von den Soldaten beſetzt wären. — Eine feind⸗ 
liche Hanbitze hat das Haus des Rathes Greindl um 
12% Uhr Mittag gezündet. Mun bemüht ſich, daß 
Umſichgreifen diefes Feuers zu hemmen. — Man mel 
det ebenfalls aus dem Hauptquartier, man habe auf 
dem Stadthauſe 450,000 ‚niederländische. Gulden erhal- 
ten, und es ſeyen 168 Faͤſſer Pulver und 36 Kanonen 
von Ath angekommen. — Wir erfahren aus ganz zu⸗ 
verläͤſſiger Quelle, daß der Aufſtaud in Gent, welchen 
die Drüffeler Zeitungen verkünden, ſich nicht bestatigt. 
Eine hier an die Belgier erſchienene Proclamation, 
welche dieſelben auffordert, ſich nicht zu Näubereien und 
Pluͤnderungen verleiten zu laſſen, iſt von den Herren 
Vanderlinden v. Hooghvorſt, Ch. Rogier, Felix von 
Merode, Gendebien, S. Vaadeweyer, Jolly, J. Ban 
derlinden, F. Coppyn und Nicola unterzeichnet, 

In Bruͤgge iſt, nachdem die militairiſche Beſatzung 
von dort abgezogen war, die Brabanter Fahne aufge⸗ 


ſteckt worden. Die Einwohner von Oſtende ſollen den 
Truppen das Einrücken in die Stadt verwehrt haben. 


. Riittich, vom 20. September — Die hier erſchei⸗ 
nenden Blaͤtter berichten, daß die Nationaltruppen in 
der Nacht vom Sonntag auf den Montag (den 27 ſten 
September) die Stadt Bruͤſſel verlaſſen und ſich zus 
rüͤckgezogen haben. Es wat dem Commandanten Don 
Juan van Halen gelungen, eine guͤnſtige Poſition zu 
finden, von welcher aus die Kanonen der Inſurgenten, 
von einem Offizier befehligt, den Park, in welchem die 
koͤnigl. Truppen aufgeſtellt waren, beſtrichen. Das 


Feuern hielt von 11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nach⸗ 


diejenigen Soldaten, welche einzelne 
Nähe des Pallaftes der Generglſtaaten 
ſahen ſich dadurch genoͤthigt, ſich eben⸗ 
falls nach dem Parke, nach der Seite des koͤniglichen 
und des prinzlichen Pallaſtes zuruͤckzuziehen. Gegen 
4 Uhr Morgens erfolgte der geordnete Ruͤckzug der 
Truppen, die, als ſie Bruͤſſel angriffen, nicht frärker 
als 6000 Mann geweſen ſeyn ſollen, und mit Tages 
anbruch ſtroͤmten die Inſurgentenhaufen auf die von 
den Soldaten verlaſſenen Punkte, die, ſo wie die ganze 
Stadt Bruͤſſel, ein fürchterliches Schauſpiel der Ver⸗ 
wuͤſtung darbieten. — Der Commandant Don Juan 
van Halen hat ſein Hauptquartier in einen der ‘Pal 
läfte verlegt, wohin ſich auch am Sonntage Morgens 
der Baron von Hooghvorſt begeben hat. N 

Viele hieſige Einwohner ſind geſtern Abend aus der 
Stadt gezogen, um auf freiem Felde ihre Wohnungen 
aufzuſchlagen. Auf einige bewaffnete Haufen, die ſich 
der Citadelle zu ſehr näherten, hat die Beſatzung mit 
Kartätſchen geſchoſſen; zwei Männer wurden dadurch 
verwundet, von denen Einer bereits geſtorben iſt. 
eine in der Vorſtadt St. Walburge errichtete Barri⸗ 
kade, die faſt bis au das Thor der Citadelle reicht, 
wird vor den letzteren aus ſeit heute früh gefeuert. 
Einige Haͤuſer dieſer Vorſtadt haben durch dieſe Ka- 
nonade bereits gelitten. — Die, Stadt Luͤttich hat ber 
ſchloſfen, eine Steuer von 50,000 Gulden auszuſchrei⸗ 
ben, 


mittags an und 
Haͤuſer in der 
beſetzt hatten, 


die nach dem Fuße der directen Steuern den 
Pflichtigen auferlegt werden ſoll. 


Holländiſche Blätter berichten, daß General-Lieute- 
nant Cort Heiligers Befehl erhalten habe, mit ſeinem 
Corps von 12 Bataillonen u. J. w. aus der Gegend 
von St. Troud gegen Brüͤſſel anzurüͤcken. 
Die Folgen der von den Fabrik, Arbeitern in Ver⸗ 
viers angezettelten Unruhen ſtrafen ihre Urheber. Die 
Fabritherren, deren Maſchinen zerſtoͤrt oder deren Krer 
dit vernichtet iſt, ſehen ſich gezwungen, alle Arbeit 
einzuſtellen. Die brodloſen Arbeiter ieren, 14,000 an 
der Zahl, auf den Feldern umher und bereuen ihren 
Wahnſinn. 3 e 15 
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Auf 


tterdam, vom 29. September, — Den letzten 


aus Antwerpen hier eingegangenen Nachrichten zufolge, 


ſtanden die Vorpoſten der Bruͤſſeler Inſurgen zu Marly 


und Scherbee k.. 
Die hieſige Zeitung ſagt: „Der Zuftand von Bruͤſ⸗ 

ſel muß grauſenertegend ſeyn; es beſteht dort durchaus 

keine Ordnung und nicht die geringſte Autorität mehr, 
um die Bürger gegen die Raubſucht und die Gewalt 
der zügelloſen bewaffneten Haufen, die zum Theil aus 

Fremdlingen beſtehen, zu beſchuͤtzen. Man vernimmt, 

daß viele Einwohner ſich in den Kellern 

halten.“ 2 N 


Maſt richt, vom 28. September. — Die Inſur⸗ 
geuten von Lüttich ſind geſtern Morgens in der Abſicht 
ausgezogen, ein Convoi Lebensmittel für die Citadelle, 
welches von Maſtricht über Tongern eintreffen follte, 
aufzuheben; dieſes Projekt iſt geſcheitert, weil vorher 
in Tongern ſchon Befehl gegeben war, das Convoi 
anzuhalten und theilweiſe nach Maſtricht zuruͤckzufuͤhren. 
Gegen 7 Uhr Morgens börte man in Tongern eine 
ſtarke Kanonade in der Richtung von St. Trond; 
man muß glauben, daß die Truppen der 1ſten Diviſſon 
ein Gefecht lieferten. 93 
e Ren e 
St. Petersburg, vom 25. September. — Se. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt haben unterm 16ten d. an den Mi 
niſter des Innern, Grafen Sakrewski, folgenden Alters 
hoͤchſten Befehl erlaſſen: „Graf Arßenzi, Andreſewitſch! 
Ihr erprobter Eifer für das Wohl des ‚Reiches und 
Mein beſonderes Vertrauen zu Ihnen, veranlaſſen 
Mich, Ihnen einen Auftrag zu ertheilen, der bei ſeiner 
Wichtigkeit zugleich mit Ihrem gegenwärtigen Berufe 
unmittelbar verfnüpft iſt. Die in der Mitte Juny 
in Uuſern an Perſien graͤnzenden Provinzen vorgekom⸗ 
mene Krankheit, bekannt unter dem Namen Cholera 
morbus, hat ſich trotz aller Maßregeln und Bema⸗ 
hungen dennoch zu Meinem Kummer auf beiden Seinen 
des Kaukaſus, in den Gouvernements Aſtrachan, Oren⸗ 
burg und Saratow, und im Lande des Doniſchen 
Heeres, ausgebreitet. Da Ich es noͤthig finde, daß 
alle Huͤlfsmittel zur Hemmung dieſes Uebels von Einer 
Autorität ausgehen, um entſcheidend zu wirken, fo bes 
vollmächtige Ich Sie an der Spitze der hierzu ernann⸗ 
ten Central -Commiſſion mit vollkommener Macht zu 
wirken, und diejenigen durchgreifenden Maßregeln zu 
nehmen, welche nur die Umſtände und die Nothwendig⸗ 
keit erheiſchen. Wiewohl Sie in dieſer Hinſicht nach 
den der beſagten Kommiſſton ertheilten Vorſchriften 
zu verfahren haben, ſtelle Ich es Ihnen doch anheim, 
im Falle der Noth dieſelben zu modifiziren und über 
re was Sie verfügen, Mir Bericht zu em 
arten. 
Behörden der Land; und Stemacht an den erwähnten 


und angrenzenden Orten vorgeſchrieben, Ihre Requl⸗ 


* 


verborgen 


Zu dieſem Zwecke wird ſaͤmmtlichen Militatr⸗ 


1 \ 


Ktionen pünktlich zu erfüllen; den Civil«Gonverrieurg erhalten Hatte, lag, wie es heißt, darin, daß er bis⸗ 
* ertheilen Sie als Min iſter der innern Angelegenheiten her noch nicht feinen foͤrmlichen Abſchied aus den K. 
die nörhigen Befehle; auch unterlaſſen Sie nicht, dem ſchwed. Dienſten als Lieutenant im erſten Artillerie. Re⸗ 
General- Feldmarſchall Grafen PaßkewitſchErivanski giment (ſeit beinahe 2 Jahren) erhalten hatte, was 
auf alle Weiſe zur Hemmung der Seuche in den Pros erſt am 20. Sept. geſchehen iſt. Se. Durchl. wollte 
vinzen jenſeits des Kaukaſus behuͤlflich zu ſeyn. Ich am 22ſten d. wieder von Stockholni abreiſenn 
trage Ihren auf, über jede Ihrer Anordnungen und ET 15 ER 85 
a über den Geſundheitszuſtand in den von der Cholera ug e Ei eee ee ee 
* beimgeſuchten Gegenden, die Ihrer Sorgfalt auempfoh⸗ Neapel, vom 19. September. — Vorgeſtern ers 
len find, Mir woͤchentlich einzuberichten. Wenn die u Se. Majeſtaͤt der König dem Grafen Anatote 
Seuche getilgt iſt, haben Sie Meine Erlaubniß zur Montesguſon eine Privataudienz, in welcher dieſer 
Rückkehr nach St. Petersburg einzuholen, und alsdann Sr. Majejtär ein eigenhändiges Schreiben des Königs 
wieder Ihr Amt as. Miniſter der innern Angelegen Ludwig Philipp überreichte. Der Graf wurde vom 
beiten anzutreten. Fur die Zeit Ihrer Abweſenheit Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Fürften 
aber aus der Reſidenz, übertrage Ich die Verwaltung von Caſſaro, eingefuhrt. a 
des Miniſteriums dem Mitgliede des Reichsraths, dem Am bten d. M. ſchifften ſich 30 Perſonen aus dem 
wirklichen Geheimenrath Engel. Der Poſten des Ge Gefolge ehemaligen Dey's von Algter, unter ihnen 12 
neral: Gouverneurs von Finnland und Kommandeurs Frauen, auf der Goelette S. Maria di Porto ſalvo 
des abgeſonderten Finnländiſchen Corps verbleibt Ihnen unter neapolitalſiſcher Flagge nach Tunis ein. f 
fortwaͤhrend nach derſelben Grundlage, wie dieſes bei 99 187 8 
— Beurlaubung vom Miniſterium der innern Ans N ü r k e i > 
gelegenheiten im vorigen 1829ſten Jahre ſtatt fand. Der Courier de Smyrne vom 15. Auguſt meldet: 
Indem Ich Sie mit dieſen Meinem Vertrauen be, „Ein Bewohner von Samos, der kurzlich hier (in 
Eleide, bin Ich der feſten Zuverſicht, daß Ihre Er- Smyrna) angekommen iſt, berichtet, daß dieſe Inſel 
fahrung, Thaͤtigkeit und Anſtreugung in vollem Maaße in zwei Parteien getheilt iſt, wovon die eine, welche 
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Meine Erwartungen rechtfertigen werden. die ſehr ſchwache Minoritäͤt bildet, mit Logotheti die 
Verbleibe Ihnen uͤbrigens ſtets wohlgewogen. Gefahren einer Infüͤrrection beſtehen will, wogegen 
> (gez.) Nikolas.“ die andere aus der großen Mehrheit der Bevoͤlkerung 


Auf den Bericht des Finanz⸗Miniſters hat Se. Ma, beſtehende Partei die Beſchluͤſfe, der paciſtzirenden 
| jefrät, der Kaiſer die Errichtung einer, Geſellſchaft für Maͤchte annimmt und ſich gegen Empfang der fuͤr ihre 
die Dampf Schifffahrt zwiſchen Lübeck und Petersburg künftige Exiſtenz nothwendigen Garantieen der Pforte 
genehmigt. Nachdem von Sr. Maj. beftätigten Regle, unterwerfen will. Es unterliegt keinem Zweifel, daß, 
ment, ſoll die Geſellſchaft zwei große Dampfboͤte kaufen wenn die Commiſſaire der verbuͤudeten Mächte zu 
oder bauen, die unter Ruſſiſcher Flagge fahren und Samos landeten, das Volk dieſe feine Willensmeinung 
mit dem Fruͤhlinge 1831 ihren Dienſt beginnen werden. laut ausſprechen würde.’ 2 ö 
Das Privilegtum iſt auf 12 Jahre ausgeſtellt und — — 
giebt der Geſellſchaft das ausſchließliche Recht, von WERTET TEN 
allen Hafen der Dfifee, ſüdlich vom 55. Grade nord. Aus Coblenz wird (im dafigen Anzeiger) gemeldet: 
ücher Breite nach den Finniſchen Hafen und umge, „In der Nacht vom 17. zum 18. September hatte 
kehrt, Waaren und Paſſagiere zu bringen. ſich über unſerer Stadt und Umgegend eine Reihe 
Nachrichten aus Kiac ta zufolge hat dort am Sten von Gewittern zuſammen gezogen, welche durch ihre 
Auguft um 3 Uhr 27 Minuten nach Mitternacht ein Dauer und ihre Heſtigkzit alle Menſchen mit bangem 
Erdbeben, in derſelben Richtung, wie voriges Jahr, Schrecken erfüllte, Achtmal hat es an verſchiedenen 
| ſtatt gefunden, d. h. von MordsOft nach Suͤd⸗Weſt. Plaͤtzen eingeſchlagen, aber keinmal gezuͤudet und nut 
Das dumpfe Getoͤſe während deſſelben hielt faſt eine wenigen Schaden angerichtet. Am 17ten war bei vor⸗ 
Minute an und war von zwei ziemlich heftigen Stoßen herrſchendem Suͤdwinde und einem Barometerſtande 
begleitet. Sonſt bemerkte man nichts Beſonderes, außer von 27. 9 6. die Temperatur Nachmittags auf 4- 
einer fuͤhlbaren Feuchtigkeit in der Atmoſphaͤre. 145 im Schatten geſtiegen. Es war ein ſchoͤner 
9 15 8 4 S g. 2 2 280% heiterer Herbſttag. Gegen Abend ſtellte ſich in S. S. W. 
g ch weden. ein Wetterleuchten ein, das durch ſein grelles loderudes 
Am 17ten September wurde die dreifarbige Fahne Licht und die ſchnellen Abwechslungen dem Auge ein 
auf dem franz. Geſandtſchaftshauſe in Stockholm auf- ſchoͤnes Schauſpiel darbot. Die Staͤrke deſſelben nahm 
gezogen. Am 18ten und die folgenden Tage war ſie immer mehr zu, und gegen 8 Uhr wurden dieſelben 
wieder eingezogen. — Der Grund, weshalb der Fuͤrſt Erſcheinungen in W. beobachtet. Die Tageswaͤrme, 
v. d. Moskwa, welcher ſich bereits 8 Tage in Stock, welche immer am Abend abzunehmen pflege, vermin 
holm befand, feine Audienz bei dem Könige noch nicht derte ſich nicht nur gar nicht, ſondern ſtand um zehn 


* 


— 
— 


uhr = 1 „Or glſo % Grad hoͤher, als am Nach⸗ 
unttage; Das, Wetterlene { a immer fokt, als 


Das? 


rollen. — Die Erinnerung der aͤlteſten Einwohner 
kenut kein Gewitter von dieſer Heftigkeit und von der lan⸗ 


gen Dauer, wie das gegenwartige, welches beider größten. 


Gefahr ohne großen Schaden an uns vorüberging. 
Die Menge des gefallenen Regens betrug 1 Zoll 1 L. 
vertik. Höhe oder 2¼ Quart Waſſer auf den Fuß.“ 


f Aus Ka I un Ae wird gemeldet: 
„Am 28ſten d. M. 

wee Se erſonen wurden 
1 147% ST . 92 0 25 87 

terung ihrer Selen aus dem Schlafe erweckt. 

Diejenigen. Deo 


folgende Stoͤße, welche von einem rollenden Getoͤſe bes 
gleitet waren, und die Gebaͤude und Kausgeräthe in 
eine zitternde ce verſetzten, ſo daß ſelbſt Fenſter 
klirrten, ei Pe achter will bemerkt adi daß die 
Richtung der Exdſtoͤße von Weſt 

gen ih... 4 . 
kommen windſtill und temperirt. Barometer und 
Thermometer wurden unmittelbar zur Zeit des Ereig- 
niſſes von Niemand beobachtet. Abends zuvor um 10 


Uhr A bei 


10, 7% der Termometer auf + 8%, Regum. 


He 5 


Ein Brief aus Samburg, euhät Folgendes: Nun, 


diesmal erleben die deutſchen Naturforſcher viel Merkwuͤr⸗ 
diges bei uns, mehr als Manchen vielleicht lieb iſt. Was 


die Herren in den Wiſſenſchaften treiben, will ich aus 
ver ſchiedenen Urſachen unerwaͤhnt laſſen; aber fie er 


lebten hier 1) ein bischen Straßenunfug, 2) einen 
großen Brand, wie ſich deſſen die aͤlteſten Leute nicht 


erinnern. Es brannten in der Neichenſtraße die Haupt⸗ 


din g 


Morgens um 4. Uhr wurde in. 
a ent ſtark fuͤhlbares Erdbeben 
urch die Erſchuͤt⸗ 


N obachter „ welche zur, Zeit des Ereigniſſes 
ſchon wach waren, bemerkten drei ſchnell 1 5 9 5 


Weſten nach Oſten gegan⸗ 
Die Luft war während des Lidbebene voll⸗ 


arkem Regen der Barometer auf 26“ 


SM > 


azine von. Baumwolle, Spiritus, Schwefelſäut 
85 teinkohlen, Fuer, Kaffee, Papier, Cognac, Naum 
ab, welche in ſieben Haͤuſern aufgeſpeichert waren. Die 
hoͤchſte Wuth der Flamme dauerte 10 Stunden, die 
thurmhohe Flammenſaͤule konnte zwei Stunden weit 
durch die duͤſtre Nacht die Gegenſtaͤnde erhellen, die 
beſten Loͤſchanſtalten arbeiteten vergebens. Der Schade 
wird auf 2 Millionen geſchaͤtzt. 3), Sturm bei der, 
zum Vergnügen der Naturforſcher veranftalteten Parthie 
nach Helgoland. Wenn Nordweſt eintritt, hohen 
Waſſerſtand „ daß ſie mit Kähnen durch die Straßen 
der Stadt fahren koͤnnen. f Ex 
N — a . 0 — 
Ent bi n duch gs An zeig with ag 
„Die geſtern Abend um 9 uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, Emma geb. Held, von einem 


muntern Knaben, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


Breslau den 7. October 1830. 


ap vr Dr. W. Krau 6. 3 
Todes Anzeige n 
Den geſtern Abend am nervöſen Scharlachſſeber er, 
folgten Tod meines geliebten Toͤchterchens, N ilip⸗ 
pinchen, im Alter von 5 Jahren, erfuͤlle ie die 


traurige Pflicht, Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Panten den 3. October 1830. 
| Thger, Amtsrath. 


* 


Mit tiefbetruübten Herzen zeigen wir unſeren ‚Wer: 
wandten und Freunden ergebeuft, an, daß geſtern Abend 
nach dreiwoͤchentlichen Leiden, unſer innig geliebtes 
309 K 5 1 u Ic in Bert zarten Alter von ehr 

ahre und 19 Tagen, an der Hirnwaſſerſucht endete. 

Breslau den 7. Oetober 18005 e ! ver 

N Peter Luͤſtner. 2 Fier 
Friederike Luͤſtner, geb. Blum. 


1 20 


An den Folgen der Waſſerſucht und hinzugetretenem 
Schlagſluß ftard nach einem ache en Krank 5 
am 2ten d. M. meine ing, gelie de Kante, die ver, 
wittwete Director Frau Wilhelmine Louife Gack, gb. 
Gaͤdicke, in ihrem 38ſten Lebensjahre, welches ich 
hiermit nahen und entfernten Freunden ergebenſt an 
zeige. Breslau den 8. Oetober 1830. 4 

Auguſte Baronin v. Sebottendorff, geb. 
SGrandtle. TE a. 


Theater Nachricht. ö 
Freitag den Sten, zum erſtenmal: Caspar Hauſer, 
oder: der Wahn und ſeine Schrecken. 
Drama in 2 Abtheilungen und 4 Akten, nach 
einer Begebenheit aus der neueſten Zeit. Bear⸗ 
beitet von Leopold Bartſch. 42 1 Ina 
Sonnabend den ten, neu einſtudirt: Der Apothe⸗ 
ker und der Doktor. Komiſches Singſpiel in 
2 Akten, von Stephani. Muſik von Dittersdorf. 


* 


— 
z Mi —: 


In W. G. Kerr 's, Buchhandl. iſt zu haben: 


yphilitiſchen Krankheiten 


Liter stur der . 
vom Jahre 1794 bis mit 1829, als Fortſetzung der 


eben von Dr. 


e lan 88 5. 5 zu betrachten. Heraus, 


Hacker. gr. 8. Leipzig. 
8 1 Kthlr. 10. Sgr. 
Myltus, Chr. Fre, Reife durch das fu dliche 
Frankreich undgeinen IE von Ober⸗Italien. 
te Ausgabe. ge 8. Karlsruhe. broſch. 
6 Kthlr. 23 Sgr. 
Richter) O. L. W., Haubbüch des Strafver⸗ 
fahrens in den Königl. Preuß. Staaten, mit 
Ausnahme der Propinzen, in welchen noch franzoͤ⸗ 
ſiſches Recht gilt A r. HUB, Fa gr., 8. 
e e our, 1 N; 
Fötineel,. r. 5 on, ipp. der ro ß⸗ 
ee Bar 05 We Ein. Beitrag zur 
0 zern Kunde der Reformation und des 16ten 
Jaht hunderts. Nebſt einem Urkunden Bande. Aus 
Ten Re und andern Quellen, bearbeitet. 3 195 
PR 8.4 Gieben., 3 6. Nthl 
Schlev, 115 5. Handbuch für Veltsſchalleh 
rer, enthaltend den Denkfreund mit einem rel, 
chen Goinatye von Zugaben fiir den Schulgebrauch. 
Le verb. un verm. Auflage. Ar Bd. gr. 8. Gießen. 
I Rthlr. 15 Sgr. 
Schütte Be. geſchichtliche Darſtellungen zu 
Fr. von n ee Werken. 8. 
ERROR N 25 N Ruhl. 


— 


Taſchend uch zum e Vergil gen Her 


ausgegeben von Fr. das Jahr 1831. 
a ER geb. mit ate D 2 Nihſr. 115 . 


n lg e ee 

Am 20ſten v. M. iſt ein unbekannter männlicher 
Leichnam ohngefähr ER ahr alt, mittler Statur, gut 
genährt, n Fe vollſtaͤndige "Zähne, 

„ gewoͤl bre rn, gerundete Geſt chtsbil⸗ 
bung zeigen, a und bereits in Fäulniß ſehr uͤbergegan⸗ 
gen in der Nuͤhe der Hohe nſtein ſchen Mühle am 
großen Wehre vor dem Oder⸗Thore aus dem Waſſer 
gezogen worden. Die Kleidung deſſelben beſteht aus 
weiß leinenen Hoſen, einer roth und blau ſtreifigen 
wollezeugenen Weſte, theils mit meſſingenen theils mit 
Perlenmutter Knöpfen beſetzt, und aus einem groben 
leinenen Hemd, welches am untern Ende der Hemd, 
Aermel, ſo wie am Kragen eine Menge Falten hatte, 
wie die Oberſchleſiſchen Dorfbewohner zu tragen pflegen. 
Es werdet biermit ale Diejenigen welche uͤber ſeine 
perfönlichen und Familien Verhältniſſe, und die Veran 
laſſung ſeines Todes Auskunft zu geben im Stande ſind 
aufgefordert, ſolches dem unterzeichneten e 
Inqhiſttoriate ungeſaumt anzuzeigen. 5 

Breslau den 1ſten October 1830. 
= Das. Weed das 


Baͤume zu verkaufen; 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom Aten zum Iten d. M. ſind in 
der gend von Czarnuchowitz, auf einem Nebenwege 
im Graͤnzbezirke 2 Centner 7 Pfund Zucker und 
1 Centner 23 Pfund Coffee, von den Graͤnzbeamten 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. Da 
die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde, entſprungen und 
dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, 
ſo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb vier Wochen und ſpaͤteſtens 
am Aten November c. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre Eigen⸗ 
thums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch verübten Gefälle Defrauda⸗ 
tionſzu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber 
zu gewaͤrtigen, daß die Conſiscation der in Beſchlag 
genommenen Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau den 18ten September 1830. 

Der Geheime Ober-Finanz-Rath und Provinzial: 
IIe Steuer, Director. v. Bigeleben. 
A a 
Bekanntmachung. 

Nachdem uͤber das Vermoͤgen und reſp. den Nach, 
laß der zu Wanſen geſtorbenen Muͤllerin Wittwe The⸗ 
reſig Hampel, welcher aus 3356 Rthlr. 19 Sgr. 
6 Pf. Aetiva beſteht, und welcher mit 5299 Rthlr. 
14 Sgr. 8 ½ Pf. Schulden, worunter circa 2400 Rthl. 
Hypotheken Capitals⸗Schulden belaſtet iſt, unterm heu⸗ 
tigen Tage der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤff⸗ 
net worden iſt; ſo werden alle etwanigen unbekannten 
Glaͤubiger, welche an dieſe Nachlaßmaſſe irgend einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, hiermit oͤffentlich vorge⸗ 
hc ſpaͤteſtens in dem auf den 10ten Novem- 

ber a. c. um 9 Uhr in unſerem Partheien⸗Zimmer 
hierſelbſt vor dem. Königlichen Lands und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Hopf anſtehendem Liquidations⸗Termine 
in Perſon oder durch einen zulaͤßigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, wozu ihnen im Fall der Unbekanntſchaft Herr 
Juſtiz⸗Commiſſarius Kanther vorgeſchlagen wird, zu 
erſcheinen, ihre etwanigen Forderungen zu ligquidiren, 
auch die noͤthigen Beweismittel beizubringen, widrigen⸗ 
falls aber zu gewaͤrtigen, daß der Ausbleibende aller 
etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt und mit ſei⸗ 
ner Forderung nur an dasjenige, was nach Befrkedi⸗ 
gung der ſich gemeldeten Glaͤubiger von der Maſſe et⸗ 
wa noch uͤbrig bleiben möchte, verwieſen werden wird. 

Strehlen den 29ſten Juny 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt: Gericht, 


Verkaufs A nezeige. 

Das Dominium Wierſebenne, zwiſchen Trachenberg 
und Winzig gelegen, hat eine ſehr bedeutende Anzahl 
veredelte, 3½ Elle hohe, junge Birnen- und Aepfel⸗ 
wovon das Schock, bei zu er⸗ 
wartender Selbſtabholung, 10 Rthlr % Sgr. berechnet iſt. 


Aufforderung. 

Da die Theilung der Verlaſſenſchaft des im Auguſt 
vorigen Jahres verſtorbenen General⸗Commiſſions⸗Caſſen⸗ 
Controlleur Ernſt Kuͤrrwitz erfolgen. ſoll, ſo fordere 
ich im Auftrage der Erben die unbekannten Nachlaß⸗ 
Glaͤubiger hierdurch auf, mir ihre Forderungen binnen 
drei Monaten bei Vermeidung der in § 137. Tit. 17. 
Thl. I. des A. L. R. beſtimmten Folgen anzuzeigen. 
Breslau am 17ten September 1830. 

Der Juſtiz-Rath Kletſchke, Nieolai⸗ 
Straße No. 7. 2 


Warnung. ’ 

Wir warnen hiermit Jederman, Niemandem, 

Wer es auch ſey, weder Waare noch Geld auf 

unſern Namen ohne unſere Erlaubuiß verabfolgen zu 
laſſen, weil wir nichts dafuͤr bezahlen. 
J. D. Huͤbner. E. E. F. Huͤbner. 


Billiger Meubles- Verkauf. 

Das Meubles Magazin Altbuͤſſer- Straße Nro. 10. 
an der Maria Magdalen-Kirche empſiehlt ſich fortgeſetzt 
mit den neueſten geſchmackvollſten Meubles aller Art 
zu den billigſten Preiſen, und bittet auch ferner um 
geneigten Zuſpruch. N 


Wagen Verkauf 
von verſchiedenen Sorten, neue moderne Wagen, ſo 
wie auch einige alte noch ſehr gut und dauerhafte Wa⸗ 
gen, auch ein zweiſitziger Staats-Wagen ganz modern 
ſteht zu verkaufen auf der Altbuͤßer⸗Straße No. 12. 
Auch iſt daſelbſt eine große ausmeublirte Stube 
zu vermiethen. E 


18 4 Stuͤck tragbare Drangeriebäume, 

25 1 großen Wachthund 
weiſet zum Verkauf nach das Anfrage und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Literariſche Anzeige. 


Um mehrern Anfragen zu begegnen, wie viel Baͤnd⸗ 


chen im Ganzen von der 
Taſchenbibliothek der wichtigſten und intereſſan⸗ 
teſten See⸗ und Landreiſen, herausgeg. von 


J. H. Jack 

erſcheinen, bemerken Herausgeber und Verleger, daß 
fie mit dem 65ſten bis 70ſten Baͤndchen beendigt feyn 
wird. Wer noch nicht im vollen Beſitz der bis jetzt 
gelieferten 54 Bändchen ſeyn ſollte, wolle bei der zu— 


naͤchſt gelegenen Buchhandlung Beſtellung auf dieſes 


intereffante, mit ſchoͤnen Kupfern und Eharten ausge, 
ſtattete Werk, das ſehr anziehende und belehrende Un— 
terhaltung gewaͤhrt, machen. 
In Breslau nimmt Wilhelm Gottlieb Korn Be— 
se zum Subſeriptionspreiſe a 5 Sgr. pr. Baͤnd⸗ 
en an. 


Einladung 
zur Pränumerations-Sammlung 


auf das 5 
Handbuch der Mechanik, 
von 
Franz Joseph Ritter von Gerstner, 
aufgesetzt, mit einigen Zusätzen ver 
mehrt und herausgegeben 

von 
Franz Anton Ritter von Gerstner, 


Bedingnisse der Pränumeration: 

1. Das oben genannte Handbuch der Me- 
chanik erscheint in 2 Bänden in 
deren jeder 50 bis 60 Druckbogen und beiläufig 
40 Kupferplattenabdrücke in halben Bogen quer 
Folio-Format enthalten wird; der erste Band 
enthält die Mechanik fester Körper und 
bildet ein Ganzes für sich; der zweite Band 
begreift die Mechanik flüssiger Körper 
und bildet abermals ein Ganzes für sich, * 

2. Dermalen wird nur die Pränumeration 
auf den ersten Band, wovon der erste 
Heft bereits Anfangs Juli erschien, der zweite 
Heft Ende September und der, dritte Ende 
Dezember, der letzte aber im Februar oder 
März 1831 ausgegeben wird, angenommen. 
Diese Pränumeration auf den ersten Band be- 

3. Wird dieser erste Band 90 bis 100 Druck- 
bogen in gross Quart-Format und 50 grosse, in 
einem besondern Bande beigelegte Kupfertafeln, 
sämmtlich von den ersten Künstlern in Wien 
und Prag gestochen, enthalten. 


4. Nach Ablauf der Pränumerationszeit. wird 
der Ladenpreis des ersten Bandes, welcher so. 
dann nur von dem unterfertigten Herausgeber 
zu beziehen ist, 14 Rthlr. betragen. 

Die Vor- und Zunamen, Stand und Wohnort 
der Herren Pränumeranten werden dem Werke 
vorgedruckt, zu welchem Behufe um deren 
genaue Einsendung gebeten wird. 

Prag den 22. August 1830. 

Franz Anton Ritter v. Gerstner, 


Die Buchhanelung Wilbelm Gottlieb Korn 
ist bereit Pränumeration auf dieses so höchst 
interessante Werk anzunehmen. 


Einen mit guten Zeugniſſen verſehenen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten, der einen Poſten oder die Pacht 
eines mittlen Gutes ſuchet, weiſet nach das Ans 
frage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


narto, 


+ 
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Literariſchſe Alu zeige. f 
In der Büſchler' ſchen Verlags » Buchhandlung in 
Elderfeld ſind folgende Werke erſchienen und in (Breslau 
bei W. G. Korn) zu haben: 3 i 
Corpus librorum Simbolic. qui in Eeclesia Re- 
farmatorum auctorit. publicam obtinue unt. 
Novam collectionem instituit, Dissertationem 
historicam et litterariam subiunxit et indices 
rerum, verborum adiecit Joh. Chr. Guil, 
Augusti. 8 maj. 1828. XII. und 674. 8. 
N 3 Thlr. 15 Sgr. 
Eusebii Emeseni quae snpersunt opuscula 
graeca, ad fidem codicum vindobonensium 
et editionum diligenter expressa et adnota- 
tionibus historicis et philologicis illustrata a 
Joh. Chr. Guil. Augusti. 8 maj. 25 Sgr. 
Krummacher, G. D. Beitrag zur Beantwortung 
der Frage: Was iſt evangeliſch? In fünf 
Predigten. gr. 8. 8 Sgr. 
Krummacher, E. W. Hirtenruf zur leden⸗ 
digen Quelle des Heils. Evangeliſche Pre⸗ 
digten. gr. 8. Velinpap. geb. 20 Sgr. 
Krummacher, F. W. Das Chriſtkindlein. 
Eine Weihnachts betrachtung. gr. 8. 3 Sgr. 
Keohlrauſch, Fr. Chronologiſcher Abriß der Welt⸗ 
Geſchichte zunächft für den Jugendunterricht. Achte 
verbeſſerte und mit einer ſynchroniſtiſchen Tabelle 
der alten ſo wie der neueren Staatengeſchichte ver / 
mehrte Auflage. ar. 4. 13 Sgr. 
Möller, A. W. Kleiner hiſtoriſcher Atlas zur allge⸗ 
meinen Weltgeſchichte für den Schulgebrauch; 
zu Kohlrauſch's Abriß der Weltgeſchichte, 
nach deſſen Angaben entworfen. — Folio. Nen 
gezeichnete Auflage. a 1 Thlr. 
Tertalliani, Q. Septimii Florentis, apologeticus 
adversus gentes. Cum lectionum Vaxietale 
edidit Jos. Ign. Ritter, S. 8. Theol. Doctor 
ejusdemque Professor Publ. Ord. 8 ma]. 
15 Sgr. 

— iterartſche Anzeige x 
In der Univerfitäts-Duhhandiung zu Kiel 


iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 


(in Breslau bei W. G. Korn) zu haben: 

Ludwig Philipp der Erſte von Orleans, Koͤ⸗ 
nig der Franzoſen. Ein gedrangter Abriß der 
merkwuͤrdigſten Ereigniſſe aus dem Leben dieſes 

Forsten. Nebſt dem Geſchlechtsregiſter des Hauſes 
Bourbon, ſeit feiner Erhebung auf den Thron 
von Frankreich durch Heinrich IV. bis auf die 

eſte Zeit, und der Proteſtation des (vormali⸗ 
gen) Herzogs von Orleans gegen die legitime 
Geburt des Herzogs von Bordeaux. gr. 8. 


geheftet 8 Sgr. 


Würdigung, unmgaßgebliche, des Entwurfs einer Bitt⸗ 
ſchrift an deutſche Fuͤrſten (religioͤſe Ueberzeugung 
betreffend) 8. geheftet. 5 Sgr. 


giteratiſche Anzeige. 


In der J. C. Hinrichs ſchen Buchhandlung in 


Leipzig iſt fertig geworden und zu haben: in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn, Aderholz, Gruͤſon, 
J. F. Korn, Max und Comp. ıc. a 
Dr. K. G. Bauer. Die rechte Jubelfreude 
der Augsburgiſchen Confeſſionsverwand⸗ 
ten. Zwei Predigten am 25. u. 27. Juni 1830. 
gr. 8. geh. 5 Sgr. 
Gewichtige Worte des ehrwuͤrdigen Kanzelredners zu 
St. Nicolai in Leipzig. : 
Die monarchiſche Staatsverfaſſung Ludwig XIV. 
Nebſt hiſtoriſchen Belegen. (Denkwuͤrdigkeiten 
Coligny's, Colberts, der Maintenon, 
Marie Thereſe von Spanien, St. Sim onze.) 
Nach der Aten franz. Ausg. des P. E. Lemontey 
deutſch bearbeitet und mit Anmerkungen vermehrt 
vom geh. Referendar Ring in Carlsruhe. gr. 8. geh. 
1 Fthlr. 10 Sgr. 
Die Idee des Abſolutismus, iſt in dieſer mei⸗ 
ſterhaften Darſtellung mit Thatſachen belegt. 5 
Ueber den Indifferentismus in Cultusangelegen⸗ 
heiten mit einigen Vorſchlaͤgen zu kirchl. Reformen 
aus dem Standpunkte des allgem. Kirchen⸗Staats⸗ 
Rechts. Ein Sendſchreiben an deutſche 
Männer vom Kirchenregimente von 
Alexander Muller. gr. 8. geh. 13 Sgr. 


Otto, M. B. A. B. Zwei Gebrechen (der 
deutſche Sprach- und der Religionsunterricht) 
der meiften Gelehrten-Schulen in Deutſch⸗ 
land. Eine Abhandlung. gr. 8. geh. 8 Sgr. 

( ̃— ——. ERBEN — ̃ ‚ ——— 

8 Literariſche Anzeige. 

In der Buchhandlung von R. Landgraf in Nord; 
hauſen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 
Breslau bei W. G. Korn) zu haben: > 

Vollſtaͤndiger Rechenknecht. 
nach neuer Preußiſcher Scheidemuͤnze und Courant von 

1 Pfennig bis zu 1 Thaler, nach Stuͤcken, Pfunden, 
Ellen, Maaßen, und ſonſt im Handel vorkommenden 
Gerenftänden von 1 bis 1000 genau berechnet. Ein 
ganz unentbehrliches Handbuch Für den Geſchaͤfts⸗, 
Buͤrgers- und Bauersmann. Zweite Auflage. 16. 

2 brochirt 8 Sgr. 


Graue Filzhuͤte fuͤr Herren feinſter Art 
erhielten wir in modernſter Form und verkaufen 
ſoſche zu einem ſehr niedrigen Preiſe. 
‚ Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
ae: Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Memoiren z Literatur. 
Im Verlage der Buchhandlung Jofef Max und 
Komp. in Breslau iſt erſchienen und zu haben: 
Denkwuͤrdigkeiten einer Frau vom Stande 


über 
Ludwig XVIII., feinen Hof und feine 
Regierung. a 
Aus dem Franzoͤſiſchen üuͤberſetzt 
von N 
Karl Schall. 
4 Theilen. 8. 1830. Geheftet. 
4 Rthlr. 12 Ggr. 


Die Lit. Beilage zu den Schleſ. Provinzial⸗ 
Blättern, Jahrg. 1830, 9tes St., urtheilt über 
dieſe hoͤchſt reichhaltigen Memoiren, wie folgt: 

„Dieſes unter allen Umſtaͤnden uͤberaus intereſſante 
und merkwuͤrdige Buch, erhält durch die neueſten Staats 
veraͤnderungen in Frankreich den hoͤchſten Grad von 
Wichtigkeit. Dieſe letzten werden erſt vollkommen und 
in ihren eigentlichen Urſachen verſtanden, wenn man 
die mancherlei Umtriebe, Intriguen und Beſtrebungen 
der Ultraroyaliſten, die Ordnung der Dinge vor der 
franzoͤſiſchen Revolution zurückzuführen, uͤberſchaut, 
von welchen dieſe Denkwuͤrdigkeiten ein hoͤchſt lebendi— 
ges, ohne allen Zweifel wahres, mitunter aͤrgerliches, 
immer aber die Aufmerkſamkeit im hoͤchſten Grade 
ſpannendes Gemälde liefern. Es iſt daher kaum ein 
literariſches Erzeugniß nahmhaft zu machen, welches ſo 
in jeder Hinſicht zeitgemäß erſchiene, als eben 
dieſes.“ 2 


3 Bände in 


Anzeige. 
Neueſte Verzierungen an Fenſter- und Bett 
Gardinen von ſehr ſchoͤner Bronce erhielten und 
empfehlen zu aͤußerſt billigen Preiſen 
Guͤnther et Muͤller, 
am Ringe Nro. 57. im halben Mond. 
Teltower Ruͤbchen 5 
acht und ſehr delikat, fo wie friſche Forellen erhielt fo 
‚eben, und empfiehlt felbige billigſt zu geneigter Ab+ 
nahme auf dem Fiſchmarkt und im Buͤrgerwerder, 
Waſſergaſſe No. 1., der Aalhaͤndler Romlik. 


Getreide Preis in Courant. 


(Preuß. 
Hoͤchſter: 5 


Weitzen 2 Rthir. 2 Sgr. „ pf. — 1 N 
Roggen 1 Rthle. 23 Sgr. Pf. — 1 R 
Gerſte 1 Rthlr. 2 Sgr. „Pi. — + 5 
Hafer Rthlr. 23 Sgr. Pf. — 
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von Neiſſe; Hr. Matzke, Gutsbe 


f Unter kommen „Geſulch. 
Eine, fuͤr die Hauswirthſchaft ausgebildete, junge 
Perſon von zarter Sitte, welche moͤglichſt bald, am 
liebſten in Breslau, als Gehuͤlfin einer Hausmutter 
unterzukommen und dabei nicht ſowohl ausgezeichnete 
Vortheile als eine milde Behandlung ſucht, empfiehlt 
ber Diafonus Rother (Hettenſtraße No. 24% 
lknterkommen⸗Gef uch 

Ein junger Menſch, welcher ein Unterkommen als 
Schreiber ſucht, wuͤnſcht ſich bis dahin mit Fertigung 
korreeten Rein- und Abſchrlften zu beſchaͤftigen. Das 


NMiüghere äugere Odlauer⸗Straße No. 28. im Oewibe. 


5 Verlorne Hündin. 

Am 2ten d. M. hat ſich eine Pintſcher⸗Hündin ver, 
laufen, ſelbe hat weiße Bruſt und hoͤrt auf den Namen 
Fatime. Der Finder hiervon wird erſucht ſelbe ges 
gen eine angemeſſene Belohnung am Chriſtophoriſtege 
No. 1. im erſten Stock abzugeben. BEE 

zu vermiethen Fe 
und bald zu beziehen iſt am Ringe und Bichler Platz 
Ecke No. 12. im erſten Stock die Vorder Stube und 
Cabinet, entweder als Wohnung oder Ausſchlakttg, Ge; 
wölbe, und das Naͤhere zu erfahren dei Ang uſt 
Hermann, Ohlauer⸗Straße in der Neiſſer⸗Her berge, 
2 Treppen hoch. ö A 
2 E - a N — — 
Angekommene Freude. 
„n der goldnen Gans: Hr. Graf von mücklet, ven 
Jakobsdorff; Hr. Genderich, Kaimann, ven Landsbelg. — 
Im Rautenkranz: Hr. Schleſinger, Kaufman, son 
Brieg. — Im gofd Schwerdt: Hr Mamas, uns 
mann, von Öreifinbera. — Im blauen Hirech: Hr. 
v. Rothkirch, von Moisdorff, — cr weißen Adfer: Hr. 
Schmidt, Fr Hampel; Hr. Diel ſcher, Sr. Schick, Kaufleute, 
10 von Sapraſchine. — I m 
goldnen Baum: Frau v. Mielrcka, a. d. G. H. Pofen. 
Ja goldnen Löwen: Hr. v. Gersdoßff, Partikrl, 
von Dels! Hr Schweitzer, Keufmann, gon Wille, Hr. Kt⸗ 


nig, Lieutenant, von ba bske; Hr. v Wittich, Aſtiz⸗Nat! 
ö . Rath, 
von Neffe — Im rothen böwen: dr. Heber, Gnts⸗ 


beſitzer, von Tſchammendorff; Hr. Lange, 
lin. — In der großen Stube: 
beſitzer, von Brody; Hr. Conrad, 
Hr. Fiebia, Kaufmann, von Bolke 

oͤwen: Hr. Heinemann 
r. Fleiſchner, Kaufmann, 


Profeſſor, von Ber: 
. Hr. Siantecki, Gurs, 
Lieutenant, von Glog zu; 
hahn. — Im goldnen 
+ Kaufmann, von Schweidnitz; 
Leiferde ewe vo Jeg. 29 n bent 

ſer: r. v. gay, von Koſtau — Im pri . 
Logis: Hr. Glenck, Gütsbeſ., von Klein⸗Jazowitz, S 
877 Ru 183 Hr. v. Seidlitz, zon Madendo:ff, Ritterplatz 


den 7ten October 1830. 
Niedrigſter: 


Maaß.) Breslau 
Mittler: 


tblr. 27 Sgt. 6 pf. — 1 Kchlr. 23 Sgr. „ pf. 
thir. 18 Sar. 6 pf. — 1 Rrblr. 14 Sgr. Dr. 
tolt. 27 Sgr. 6 pf. — Kthlt. 23 Sgr. Pf. 
thlr. 22 Sgr. Pf. — FKthlr. 21 Sgr. Di. 


"Dia seltng erſcheint (mit Ausnabme der Sonn, und Feſttage / täglich, im Verlage ver Wildelm Goulieo 


„ 


Redakteur: 


Kotuſchen Bochbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Profeſſor Dr. 


Kuniſch. 


